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Die Zrauerfeierlichkeiten in Wien. 

Die Wiener Bevölkerung ftrömt ſchon ſeit Freitag 
B Uhr früh in gewaltiger Menge zur Hofburg- 
pfarrkirche, um von den dort aufgebahrien irdi- 
ſchen Reſten der unvergeßlichen Kaiſerin Abſchied 
zu nehmen. Die Leiche der Derewigten ruht in 
einem einfachen, braunen, geſchloſſenen Metall- 
ſarge, welcher keinerlei Zierrat aufweiſt. Den 
einzigen Schmuck bildet ein goldenes Kreuz in der 
Mitte. Schwarzer, golddurdmirkier Brokat deckt 
den Sarg, auf dem nur vier Kränze der 
Kinder und Enkel der Derewigten liegen. 
Die übrigen ſehr zahlreichen Kränze liegen 
längs der Kirchenwände. Die Leiche liegt 
mit den Füßen nach dem Hochaltar, mit dem Kopfe 
nach dem Eingange der Kirche hin. Zu Käupten 
des Sarges liegen Kaiſerkrone, Königskrone, der 
Erzherzogshut, die Inſignien des Sternkreuz- 
ordens in Brillanten und andere Ehrenzeichen in 
Brillanten, welche die Kaiſerin beſaß, im ganzen 
etwa zehn, Zu Füßen des Sarges liegen ein 
ſcwarzer Spitzenfächer und ein Paar meihe 
Handſchuhe. An den vier Ecken des Katafalks 
halten Leibgardiſtin mit gezogenem Degen Eyren⸗ 
wache. Das Publikum wur de in Abtheilungen zu 
30 bis 40 Perſonen eingelafjen; um 10 Uhr früh 
zählten die Menfhenmafjen bereits nach Zehn ⸗ 
tauſenden. 

Der Strom der Wiener Bevölkerung zur Hof- 
burg- Pfarrkirche dauerte ungeſchwächt den ganzen 
Tag fort. Als die Kirche um 5 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen wurde, harrten noch Tauſende vor 
derſelben des Einlaſſes, der ihnen heute nicht 
mehr werden konnte. Sehr viele Damen trugen 
Trauerkleidung, zahlreiche Herren Trauerflor an 
den Hüten und um den Arm. Die Ordnung 
wurde keinen Augenblick geſtört. 

Nachmittags um 5½ Uhr erfolgte in feier 
lichter Weiſe die Niederlegung von zwei Kränzen 
der beiden Häufer des ungariſchen Reichstages 
durch deren Präſidenten. Jrüher waren joide 
der beiden Käufer des Reihsratbes und der 
Stadt Wien niedergelegt worden. 

Wie nachträglich berichten wird, kniete der 
Kaiſer nach Beendigung der vorgeſtrigen Ein- 
ſegnung der Leiche zu Häupten des Sarges nieder 
und küßte wiederholt den Sarg. Später richtete 
der Kaiſer an die Gräfin Sztaray die Zrage: Hat 
Ihre Najeſtät ſchwer gelitten?, worauf die Gräfin 
erwiderte: Ich glaube nicht. Diajejiüi. Ihre Ma- 


in liefe Ohnmacht gefallen und 


wurde durch den letzten Seufzer bald erlöft, 
Wien, 16. Sept. Kaiſer Wilhelm ſind zum 
Ehrendienſte zugethellt: Zeldzeugmeiſter Prinz 


Lobkowitz, Oberſt Ströhr und Flügeladjutant - 


Oberſtlieutenant Fürſt Dietrichſtein. Der Ehren- 
dienſt des Königs Albert von Sachſen iſt dem 
General der Cavallerie Irhrn. v. Werſebe und 
dem Zlügeladjutanten Oberſtlieutenamm Irhrn. 
v. Kulmer übertragen. dem Prinzregenten 
Luitpold find Feldmarſchall-CLieutenant Graf Paar 
und Oberſtlieutenant Stalleger zugetheilt. 

Wien, 17. Sept, (Tel) der König von 
Sach ſen traf in vergangener Nacht hier ein und 
wurde, obſchon er jeden Empfang abgelehnt hatte, 
vom Kaiſer am Bahnhofe begrüßt. Die Monarchen 
umarmten und küßten ſich zweimal. Der König 
drückte dem Kaiſer tief bewegt ſeine innigſte 
Theilnahme aus. Der fähliihe Geſandte, Graf 
Rex, und der Ehrendienſt waren dem Könige bis 
Znaim entgegengefahren. 

Kuch der Prinzregent von Baiern, der König 
von Rumänien, Prinz Chriſtian von Schleswig 
Holſtein, der Herzog Alfred von Sachſen Coburg- 
Gotha und der Großfürſt Alexis von Rußland 
find bereits heute früh e 

Wien, 17. Gept. Sen dem frühen Norgen 
herrſchte auf ſämmtlichen Straßen und Plätzen 
unbeſchreibliches Leben. Gewaltige Menſchen⸗ 
mengen firebten in ununterbrochenem Strome 
dem Centrum der Stadt zu und ſuchten in jenen 
Straßen, welche die geliebte Kalſerin auf ihrem 
letzten Wege paſſiren ſollte, Kufſtellung zu 
neomen. Die fämmtlihen in Wien einlaufenden 
Eiſenbahnzüge waren ſchon Tags vorher über- 
füllt geweſen und die Morgen- und Dormittags- 
Hunden brachten immer neue Maſſen nach der 
Metropole. Noch düſterer, wie die Tage vorher, 
erſchien der Trauerſchmuck Wiens. Don faſt 
allen Gebäuden wehten lange Trauerfahnen, 
Zenſter und Balkons waren mit ſchwarzem Tuch 
umhüllt; auch die Bevölkerung hat in der Mehr ⸗ 
zahl Trauer angelegt. In den erſten Nachmittags- 
ſtunden wurden die Straßenlaternen angezündet, 
und breite, mächtige Fiambeaug ſchlugen zum 
Himmel empor. Hinter den ſpalier bildenden 
Truppen barrte lautlos die dichtgedrängte Menge. 

Die Unterſuchung wider Luccheni. 

Den, 17. Sept (Tel.) Die Polizei veröffent- 
licht ein Communigue, wonach Luccheni am 
12. Juli 1894 auf Erſuchen des italieniſchen 
Conſulates von hier über Fiume an die Grenze 
mittels Zwangs paſſes befördert wurde. Die Be. 
hauptung des Mörders, daß er die Raiſerin 
wiederholt hier geſehen habe, iſt daher un wahr, 
da dieſelbe im Jahre 1894 nur vom 1. September 
bis zum 3. November in Peſt weilte. 

Genf, 17. Sept. (Tel.) Heute wurde der Mörder 
euccheni mit den Autihern und anderen Per. 
ſonen, welche Zeugen der That waren, confron- 
Urt. Die Confrontation ergab jedoch kein neues 
Moment für die Unterſuchung. Heute Nachmittag 
wurde einer der verhafteten Anarchiſten, der 
italienifhe Zimmermann Martinelli, vom Unter- 
ſuchungsrichter verhört. Er bekannte, er habe 
14 Tage, bevor er Cauſanne verließ, die Seile 
mit einem Griff verſehen. Cuccheni habe ihm die 
Zeile übergeben mit der Bitte, den Griff anzu- 
fertigen, Bei dem Verhör des Anarchiſten Bar ⸗ 


bein wurde feftgeftellt, daß gegen denfelben feit 
drei Monaten ein Derhaftungsbefehl wegen Der⸗ 
trauensmißbrauchs beſteht. Die meiſten der ver- 
hafteten Anarchiſten wurden ausgemiejen; die 
übrigen wurden in Haft behalten. 

Ein Telegramm aus Peft beſagt, wahrſcheinlich 
hätte ſich Luccheni einen falſchen Namen beige ; 
legt, er hieße in Wahrheit Succhiati. Das iſt 
jedoch unwahrſcheinlich. Luccheni wurde dem 
offtzier des Regiments, welchem er früher ange- 
hörte, gegenübergeſtellt und theilte ohne Zögern 
die Namen der Offizlere, unter denen er ge- 
dient, mit, 

Das Derließ des Mörders. 

Die Strafe, die des ſchändlichen Mörders harrt, 
wird ſchlimmer fein, als der Tod, und angeſichts 
derſelben iſt es begreiflich, daß der Mordbube 


den Wunſch ausgeſprochen hat, in einem Nachbar- 


canton abgeurtheilt zu werden, wo die Todes ⸗ 
ftrofe eriftirt. Es wird uns heute telegraphirt: 

Wien, 17. Sept. (Tel.) Der „N. It. Pr.“ wird 
aus Genf gemeldet: Der Mörder Lucheni wird 
verurtheilt werden zur „Recluſion“. Die Zellen 
für dieſes Gefängniß befinden ſich drei Stock- 
werke tief unter der Erde, wohin kein Sonnen- 
ſtrayl dringt und nur Moderluft herrſcht. Kein 
Bett befindet ſich in den Zellen; die Inſaſſen 
müſſen auf der Erde liegen und bleiben in 
Zinſterniß bis zu ihrem Tode. Nur einmal in 
der Woche werden ſie auf eine Stunde in den 
Gefängnißhof gebracht. 

Anſchlag auf den Kronprinzen von Italien. 

Wien, 17. Sept. (Tel.) Die Wiener Polizei hat 
die Mittheilung erhalten, daß von zwei ſtalieniſchen 
Anardiften auf den Kronprinzen von Italien 
während feiner Reife nach Oeſterreich ein Anſchlag 
geplant geweſen fei. Der eine Anarchist ift ver- 
haftet worden, da die Beſchreibung ſeiner Perſon 
bereits bekannt geworden war. Nach feinem Ge- 
noſſen wird noch gefahndet. Sämmtliche Bahn⸗ 
höfe, die der Kronprim paſſirte, waren polizeilich 
überwacht und für das Publikum geſperrt. 

on anderer Seite wird jedoch verſichert, daß 
dieſe Angaben übertrieben ſeien. Wahr ſei nur, 
daß, veranlaßt durch beunruhigende Gerüchte, die 
Behörde eine ſirenge Bewachung der Bahnſtrecke 
und entſprechende Maßnahmen bezüglich der Ab- 
ſperrung für das Publikum und die Einſtellung 
des Frachtverkehrs angeordnet hart. 
Die Unruhen gegen Italiener. 
Einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 


Wien zufolge lenkte der italieniihe Botſchafter in 


Wien, Graf Nigra, neuerdings die Kufmerkſamkeit 
des Grafen Goluchowski auf die Gefahren, welche 
die neuen Unruhen gegen die Italiener in Trieſt 
und an anderen Orten im Geſolge haben könnten, 
Graf Goluchowski verſicherte dem Grafen Nigra, 
der Kaiſer habe perſönlich genaue Befehle gegeben, 
um eine Wiederholung der Unruhen zu ver- 
hindern. 

Diefelbe Agentur meldet aus Trieft vom 16. Sep · 
tember: Der Statthalter begab ſich heute früh zu 
dem italieniſchen Conſul, um demſelben ſein Be- 
dauern über die letzten Ereigniſſe auszuſprechen 
und ihm zu verſichern, daß ſeitens der Polizei 
alle Maßregeln zum Schutze der Italiener ge- 
troffen ſeien. 


Politiſche Tagesſchau. 
danzig, 17. September. 


Das neueſte Bismarckbuch. 


Berlin, 17. Sept. Der „Loc.-Anz.“ bringt aus 
London Auszüge aus dem geſtern dort erſchienenen 
Buch von Buch: „Bismarck. Einige geheime 
Blätter feiner Geſchichte; ein während fünfund« 
zwanzig Jahre officiellen und privaten Derkehres 
mit dem großen Kanzler geführtes Tagebuch“. 
Die Auszüge enthalten zum großen Theile Neues 
nicht. Don beſonderem Intereſſe ſind nur die 
Aufjeihnungen, die ſich Bismarck gemacht hatte 
über die Verhandlungen feiner Miniſtercollegen 
in der Sitzung des Miniſteriums, in der Bis- 
mark fein Rüchtrittsgeſuch mittheilte. Kerr 
v. Bötticher erklärte, er ſei tief betrübt, Bismarcks 
Nücktritt von ſeinen Aemtern ſchließe unberechen 
bare Schwierigkeiten in ſich, er bäte Bismarck 
dringend, ein Compromiß einzugehen. Bismarck 
lehnte das jedoch ab. Der Zinanzminifter war 
auch mit einem Compromiß einverſtanden, und 
überdies, wenn der Rücktritt nicht aus gelund- 
heitlichen, ſondern aus politiſchen Gründen und 
nicht von einem, ſondern von allen feinen Aemtern 
erfolge, dann werde das geſammte Minifterium 
erwägen müſſen, ob es nicht an dem Schritte 
Theil zu nehmen habe. Edenſo äußerten ſich der 
Zuſtiz- und der Cultusminiſter, welche meinten, 
vielleicht liege nur ein Mißverſtändniß vor, 
das ſich werde beleitigen laſſen. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter Map vach bezeichnete den Rücktritt 
Bismarq als ein Unglück für die Sicherheit des 
Landes und den Frieden Europas. Das Mini- 
ſterium ſolle ihm folgen und gleichfalls ſeine 
Kemter zur Derfügung ftellen, er wenigſtens jei 
eniſchloſſen, das zu thun. Auch der Landwirth⸗ 
ſchafisminiſter erklärte, das Minifterium ſolle 
dieſes erwägen. 

da das Buch Buſchs auch zahlreiche ſchar ſe 
geußerungen Bismarcks gegen England, die 
Kaiſerin Sriedrich, die Königin Dicioria, den 
engliſchen Einfluß und die ſogenannte Unterrocks. 
politik enthält, jo ift in der engliſchen Preſſe ein 
Sturm der Entrüſtung über die Publikation 
ausgebrochen. 

— 


Der ensus belli von 


Die geſtrige Nachricht, daß der Sirdar giichener 
ſich mit drei Aanonenbooten und einer Streit⸗ 


macht von 1200 Mann von Omdurman auf- 
gemacht habe, um nach Foſchoda zu gehen, iſt 
geeignet, die größte Spannung bervorzurufen. 
Das Räthſel, wer eigentlich in Zaſchoda fteht, 
muß nun in kurzer Zeit gelöſt ſein, um dann 
entweder zu einer vollſtändigen Klärung der 
Situation oder im Gegentheil zu den ſchwerſten 
Derwickelungen zu führen. 

Bekanntlich iſt in den letzten Tagen die Der ⸗ 
muthung aufgetaucht, daß es eine franzöſiſche 
Streitmacht ſei, die in Jaſchoda am oberen Nil 
ftände, und ſchon dieſe Dermuthung hat genügt, 
zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen 
Preſſe eine Polemik hervorzurufen, die auf eine 
gewiſſe Gereiztbeit auf beiden Seiten ſchließen läßt. 

Jaſchoda liegt in der Luftlinie 600 Kilometer 
füdlih von Ahartum und 1000 Kilometer nördlich 
von Uganda. Die Dermuthung, daß franzöſiſche 
Truppen unter Marchand ſich in Zaſchoda be» 
finden, ſtützt ſich auf die Mittheilung, daß auf ein 
den Derwiſchen in Ahartum abgenommenes Boot, 
das nilaufwäts gejahren war, bei Faſchoda ge⸗ 
feuert worden war und daß der Capitän des 
Dampfers Weiße bemerkt zu haben glaubte. 
Der Capitän habe die jetzt über Jaſchoda wehende 
Flagge genau beſchrieben, diejelbe jei unzweifelhaft 
eine franzöſiſche. Er ſei außer Schuß weite von 
Jaſchoda an Land gegangen und habe von den 
Eingeborenen erfahren, daß 8 Europäer und 
100 Senegaleſen, unterſtützt von Schwarzen, die 
Garniſon der Derwiſche in FJaſchoda angegriffen 
hälten. Die Schlacht fand im offenen Felde ſtatt, 
100 Mann wurden getödtet, die Derwiſche er- 
griffen die Flucht mit Ausnahme von 150 Mann, 
weiche zurückblieben. 

Die Engländer behaupten nun, daß die Pro- 
vinzen Bahr-el-Ghazal (in der Jaſchoda liegt, 
Kordofan und Darfur niemals aufgehört hätten, 
äonptiich zu fein, obgleich fie ſich eine Anzahl von 
Jahren in den Händen der Rebellen befunden 
haben. Die engliſche Regierung habe Frankreich 
offen erklärt, daß jeder Derſuch, die Berbindung 
zwiſchen Uganda und gegypten zu ſtören, als 
unfreundliche Handlung, das heißt als „casus 
belli“, angeſehen werden würde. Die Franzoſen 
find dagegen der Anſicht, daß Aegypten jene 
Provinzen vor 14 Jahren voliftändig aufgegeden 
habe; allein wenn das auch nicht der Fall wäre, 
fo hätten doch nicht die Engländer, iondern 
Aegypten Borftellungen zu erheben,. Dieſe Polemik 


iſt bezeichnend für die Stimmung in England und 


Fronkreich. nachdem erſt vor kurzem eine Der- 
fländigung über Colonialfragen zwiſchen beiden 
Ländern erzielt und mit vielen Worten geprieſen 
worden if. Und was wird nun vollends ge⸗ 
ſchehen, wenn Kitchener in Zaſchoda eintrifft und 
den Jranzoſen „Fand weg“ zuruft? Und dazu 
ift er in aller Form ermächtigt und feft eniſchloſſen, 
wie folgende heute eingehende Drahimeldung 
beſagt: 5 

London, 17. Sept. (Tel.) Die „Norningpoſt“ 
meldet aus Kairo: Der Sirdar hat unein- 
geſchränkte Vollmacht, Faſchoda als äoyptiſches 
Gebiet in Anſpruch zu nehmen, wenn nöthig soll 
Gewalt angewendet werden, um die gegen- 
wärtige Beſatzung des Plahes zu vertreiben, 

Nach einer Depeſche des „Dailn Telegraph“ 
aus Kairo gedenkt der Sirdar ein Ultimatum ju 
ftellen, in welchem er Marchand auffordert, 
Faſchoda ſofort zu räumen. Wenn hierauf die 
Franzoſen feuern, foll das Feuer erwidert und 
Jaſchoda mit Gewalt genommen werden. 

Die Engländer gehen überhaupt nach einem 
offenbar groß angelegten Plane vor. Daß die 
Garniſon von Kaſſala ſüdwärts nach Gedaref, 
wo ſich unter dem Mahdi und ſeinem Nachfolger 
eine ftarke Garniſon der Derwiſche befunden bat, 
aufgebrochen iſt, wurde geſtern ſchon gemeldet. 
Inzwiſchen iſt dort die Macht der Dermijche bereits 
gebrochen worden. Wie nämlich der Correjpon- 
dent des „Daily Telegraph“ meldet, iſt das 
Kanonenboot „Sultan“ am 8. d. Nis. den Blauen 
Nil hinaufgeſandt worden und nach Omdurman 
zurückgekehrt. Daſſelbe follte die Garniſon von 
Gedaref abſchneiden, welche in Stärke von 2500 
Mann unterwegs war, um die Truppen des 
Khalifen zu verſtärken. Das Kanonenboot habe 
den Feind getroffen und ihn mit allen Schiffs- 
und Sqhnellfeuergeſchützen angegriffen. Tauſend 
Derwiſche ſeien getödtei worden und die übrigen 
zurückgeworfen. An amtlicher Stelle verlautet, 
der Khalif ſei eingeſchloſſen und müſſe binnen 
wenigen Tagen lebend oder todt in die Hände 
der Engländer fallen. Das wäre die Krönung 
des Sieges von Omdurman, und damit wäre der 
Untergang des Mahdismus definitiv befiegelt, 


* 

Kairo, 17. Sept. (Tel.) General Grenfell, der 
Oderbefehlshaber der engliſchen Beſatzungsarmee 
in Aegypten, iſt geſtern Nacht abgereiſt, um ſich 
nach Omdurman zu begeben. Er hat Befehl er- 
halten, mit dem Sirdar Kitchener nach deſſen 
Nückkehr von Zaſchodoa über gewiſſe Punkte; 
verhandeln. i 


„zu milde“ Richter. 


Aus den Nachweiſen über die von den Oe. 
richten verhängten Strafen hat man häufig die 
Folgerung zu ziehen verſucht, daß bei unieren 
Richtern die Neigung. möglichſt milde Strafen 
auszuſprechen, vorhanden ſei, ja ſogar immer 
mehr ſich ausbreite. Man pflegt zum Beweiſe 
namentlich darauf binzuweiſen, daß während 
pro Mille aller Der- 


in derſelden Zeit gestiegen ſei, und zwar 
nicht unweſentlich, von 291 auf pro 
Mille, Ob wirklich die Milde der Richter 
von Jahr zu Jahr größer wird, kann man 
aus der Statiſtiß nicht ohne weiteres folgern. 
Wie leicht man da zu Trugſchlüſſen kommt, be- 
weiſt heute das Organ des Bundes der Land- 
wirthe in einem Artikel, deſſen Ueberſchrift „Zu 
milde!“ feine Tendenz erkennen läßt. Es führt 
an, daß die Derurtheilungen zu Geldftrafen bei 
Körperverletzungen und dei unzüchtigen Hand- 
lungen ſich erheblich vermehrt hätten und bei 
erſteren jetzt 66, bei letzteren 25 Proc. aller Der- 
urtheilungen ausmachen und bemerkt dazu: 

„Es it alſo überzeugend nachgewieſen, daß die ver 
hältnißmäßig milde und für viele wenig empfindliche 
Geldſtrafe bei Verbrechen gegen Leib und Leben immer 
häufiger angewandt wird.“ 

Nun handelt es ſich bei dieſen Strafthaten gar 
nicht allein um Derbrechen, ſondern auch um 
Dergeben, und nicht ausſchließlich um ſolche gegen 
Leib und Leben, Zur Körperverletzung gehören 
die ſchwerſten und die leichteſten Fälle, fo 
leichte Fälle ſogar, daß ſie mit Beleidigungen 
compenſirt werden können; es braucht deshalb 
durchaus nicht gefolgert zu werden, daß die 
Richter immer milder werden, ſondern es können 
auch die ſchweren Körperverletzungen abge⸗ 
nommen haben oder leichte Körperverletzungen. 
bei denen die Strafverfolgung nur auf Antrag 
eintritt mehr zur Anzeige gelangen als früher. 
Und was die unzüchtigen Handlungen anbetrifft, 
ſo ſind gerade diejenigen, wegen deren auf eine 
Geldſtrafe erkannt werden kann, Heine Der- 
brechen oder Dergehen gigen Leib und Leben; 
bei allen Derbrechen und Dergehen wider die 
Gitilihkeit, die im 13. Abſchnitt des Gtrafgeich- 
buches behandelt werden, iſt ausſchließlich 
Zuchthaus und Gefängniß vorgeſehen; Geldſtraſe 
iſt nur ſtatthaft gegen den Derbreiter von un- 
jüchtigen Schriften u. |. w. und gegen den, der 
„durch eine unzüchtige Handlung öffentliches 
Kergerniß giebt“. Geldftrafe tritt aber nur bei 
leichten Fällen ein, es iſt auch Gefängniß vor⸗ 
geſehen und, bei der Erregung von Kergerniß, 
ſogar Derluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Zu 
den unzüchtigen Handlungen, durch die öffentliches 
Kergerniß gegeben werden kann, gehören nach 
einem Urtheile des Reichsgerichts auch „mündliche 
Keußerungen“, beiſpielsweiſe das Singen von 
Liedern mit unzüchtigem Inhalt. Mit der Der- 

des ftatifiifgen Materials muß 


cerſiäg fein. er 9 


der Stand der Drenfusfrage. 

Zahlreiche framzöſiſche Blätter melden überein⸗ 
ftimmend, der Juſtizminiſter Sarrien werde in 
dem heute ftattfindenden Minifterrathe mittheilen, 
daß er vie Dreyſus⸗Kcten der zuftändigen jurifti- 
ſchen Commiſſion übergeben habe, welche das 
Reviſtonsverfahren einleiten werde. Mit Aus- 
nahme des Kriegsminiſters Zurlinden, welcher 
zweifellos zurücktrete, würden ſämmtliche Miniſter 
dem Dorſchlage Sarriens zuſtimmen. dem 
„Matin“ zufolge beruhe der Reviſions beſchluß 


Sarriens auf dem Studium des Protokolls der 


Oeſtändniſſe Kenrus, ſowie auf der noch don 
Cavaignac angeordneten neuen Prüfung des 
Bordereaus, welche ſelbſt Cavaignac überzeugt 
haben ſoll, daß Dreyfus nicht als Urheber des 
Bordereaus angeſehen werden könne. Es heißt, 
Briſſon werde felbft das Kriegsporteſeuille und 
Dallè das des Innern übernehmen. 

Paris, 17. Sept. (Tel.) Der „Gaulois“ fagt 
bei der Erörterung der bevorſtehenden Ver- 
haftung eines Offiziers, es handelt ſich um einen 
jetzt in einer öſtlichen Garniſon ſtehenden Oberſt, 
der den Richtern Drenfus’ die Schriftſtücke ge- 
bracht hat, über die der Dertheidigung nichts 
mitgetheilt wurde und die zur Derurtheilung 
Dreyfus' führten. 

Paris, 17. Sept. Der Miniſterrath ermächtigte 
den Juſtizminiſter im Hinblick auf die Revifion 
des Dreyfus-Prozeſſes, die im Juſtizminiſterium 
beſtehende Commiſſion einzuberufen. 

Paris, 17. Sepf. Mehrere Blätter melden ge⸗ 
rüchtweiſe, der Handels miniſter und der Arbeits- 
miniſter beabſichtigen gleich dem Kriegsminister 
zurückzutreten und hier durch eine Kriſis des ge- 
ſammten Cabinets herbeizuführen. die Mehr⸗ 
zahl der Blätter hält das Gerücht jedoch für 
unbegründet. Uebrigens habe der Minifterpräfi- 
dent für alle Eventualitäten Dorſorge getroffen. 
um den Ausbruch einer Kriſis zu verhindern. 
Dem „Figaro“ zufolge habe der Miniſterpräſidem 
BEN für das Portefeuille des Krieges bereits 
die Zuſage eines Generals erhalten, deſſen Er⸗ 
nennung noch heute ftatifinden werde. 

Paris, 15. Sept. Auf die (geſtern gemeldete) 
„Havas“-Erklärung, wonach die Zenungsberichte 
über Faures Eingreifen in die Derhandlungen 
des jüngſten Miniſterraihs unrichtig wären, er⸗ 
widert der „Cour. du Soir“: „Wir wollen dieſe 
Berichtigung dahin deuten, daß Faure einfiehl, 
welche Unklugheit er begangen, als er zu perſönlic 
und gebieteriih in eine Erörterung eingriff. die 
nicht ſeine, ſondern anderer Leute Beraniwori- 
lichkeit berührte. Das läßt hoffen, daß er Sonn- 
abend innerhalb feiner verfaſſungsmäßtigen 
Schranken bleiben wird, die er niemals hätte 
üͤberſchreiten ſollen.— Abgeordneter Canes ſchreits 
deute in der „Libre Parole“: „Dolk und Seer 
find zum Keußerſten entſchloſſen, um die Trarieug, 
Briſſon und Genoſſen zu verhindern, ihr Ziel ya 
erreichen. dieſe Schurken im Gehrocke wollen 
nämlich das Bolk zwingen, Kaiſer Wilhelm auf 
der Weltausſtellung 1900 mit Jubel zu empfangen 
und unſere Soldaten das Gewehr vor dem über ⸗ 
müthigen Sieger präſentiren zu laſſen, der ſeinen 
Gtiefel aul Frankreich ſetzen will.“ 
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Die Seimhehr der Geſchlagenen. 
Die Rückkehr der geſchlagenen ſpaniſchen Generale 
da das Signal zu bedenklichen Manifeftalionen 
egeben. So zog am Donnerstag Nachmittag in 
igo ein Dolkshaufe vor die Wohnung des Generals 
Toral, der die Capituiation von Santiago unter- 
zeichnet hal, und verlangte ſofortige Ausſchiffung 
der von Cuba gekommenen ſpaniſchen Soldaten. 


Dann zog die Menge zum Hafen, wo der Anblick 


der an Land kommenden halbnackten Soldaten 
den Unwillen ſteigerte. Als General Toral ſich 
an Bord des Dampfers „Leon XIII.“ begeben 
hatte, drängten die Manifeſtanten heran und 
warfen eine halbe Stunde lang mit Steinen nach 
dem Schiff. Die Ordnung wurde erft in vorge- 
rückter Abendſtunde wieder her geſtellt. 

Es wird uns heute ferner gemeldet: 

Madrid, 17. Sept. (Tel.) Wie hierher gemeldet 
wird, iſt General Auguftin, der frühere Gouver⸗ 
neur der Philippinen, mit ſeiner Familie in Genua 
eingetroffen, von wo er ſich ohne Aufenthalt nach 
Spanien begeben wird. x 

Die Königin-Negentin unterzeichnete das Decret, 
worin das von den Cortes angenommene Geſetz 
betreffend die Gebielsabtretung veröffentlicht wird. 


Die Enge auf Kreta. 

Nach einer Meldung aus Aandia von Donners 
tag iſt die Einführung des Zehntenbureaus und 
die engliſcherſeits verlangte Demolirung der 
Häuſer, aus welchen auf die Engländer geſchoſſen 
wurde, bereits durchgeführt. Dagegen iſt die 
Auslieferung der Urheber der Unruhen noch nicht 
erfolgt. der Termin zur Erfüllung dieſer und 
der dritten von den Engländern geſtelllen Be- 
dingung lief heute ab. Dorigen Sonnabend find 
von Odeſſa 1000 Mann abgegangen, wovon 400 
zur Ergänzung zweier bereits in Kandia befind- 
lichen Bataillone beſtimmt find, Gegenwärtig find 
in Kandia 2300 Engländer, je 2000 Franzoſen 
und Italiener und ſieben zum Schutze der Flagge 
gelandete Ruſſen. 


Kandia, 17. Sept. (Tel.) Admiral Nosl wieder ⸗ 
holte geſtern ſeine Aufforderung betreffend die 
Auslieferung der Waffen der Nuſelmanen. 

London, 17. Sept. (Tel.) Don Malta wird 
der „Times“ telegraphirt, daß das Trans poriſchiff 
„Tyne“ ſich nach Alexandrien begiebt, um ein 
Bataillon der dortigen Schützendrigade nach 
Kreta einzuſchiffen. 


Deutſches Reich. 
Termin für die Tandtagswahlen. 
Berlin, 16. Sept. Der „Reichs anzeiger“ meldet: 
Als Termin für die Wahlen zum Abgeordneten ; 
bauje iſt für die Wahl der Wahlmänner der 
27. Oktober und für die Wahl der Abgeordneten 
der 3. November feſtgeſetzt. 


Berlin, 17. Sept. Hinſichtlich der von der 
Stadtverordnetenverſammlung Berlins getroffenen 
Wahl des ſocialiſtiſchen Stadtverordneten Singer 
zum Mitglied der ftädtiihen Schuldeputation 
bat der Miniſter ein Reſcript an den Magiſtrat 
erlaſſen, welches den Magiſtrat in die Unmöglich⸗ 
keit ver ſetzt, die Wahl zu beſtätigen. 

— Der „Dorwärts“ veröffentlicht ein Rund ⸗ 
ſchreiben des Staatsſecretärs des Reihspoftamts 
v. Podbielski vom 29. Auguft, worin mitgetheilt 
wird, daß der bei dem Poſtamt in Braunſchweig 
auf Lebenszeit angeſtellte Poſtſchaffner Friedrich 
Carl Wolf ſeiner ſocialdemokratiſchen Gefinnung 
offenen Ausdruck gegeben und durch ſein Der⸗ 
halten bei der Reichstagsſtichwahl Anſtoß erregt, 
dadurch die Pflichten ſeines Amtes verletzt und 
ſich der Achtung, die ſein Beruf erfordert, un⸗ 
würdig gezeigt habe. Deshalb fei das Diseiplinar · 
verfahren auf Dienſtentlaſſung gegen ihn ein- 
geleitet worden. 

— der Staatsſecretär des Reichs poſtamts 
v. Podbielski warnt in einem Erlaß die Unter- 
beamten vor der Wochenſchrift „Deuiſcher Poft- 
becmte“, weil fie zu agltatoriſchem Vorgehen 
gegen die Derwaltung aufreize. Das Leſen eines 
fachlich gehaltenen FJachblattes ſolle keinem Unter» 
deamten verwehrt ſein. 

— Der Brandſtifter des Folzſchuppens in Span · 
dau, worin die italieniſchen Ar beiter übernachteten, 
iſt in der Perſon eines neunzehnjährigen Bahn- 
arbeiters verhaftet worden. 

L. [Der Reihshund im Dome] Im Dome 
zu Berlin ſoll, wenn der Plan des Herrn Reinhold 
Begas Beifall findet, auf dem Bismarck - Sarkophag 
auch der Reichshund verewigt werden. Die von 
dieſem Künſtler hergeftellte Skizze zeigt den ver- 
ſtorbenen Jürſten Bismarck in Küraſſier-Uniform 
auf dem Sarkophag ruhend und zu Züßen des 
Sockels Tyras, den ſoge nannten Reihshund. Die 
„Kreuzztg.“ bringt die Nachricht. An den Seiten 
des Garkophags wachen rechts die „Kraft, die die 
ſchädlichen Elemente nieder tritt“, links die 
„Hüterin die Rechts“. 

* Verſammlung der Berliner Friedens- 
geſellſchaft.] Ueber „die Friedensbolſchaft des 
Zaren“ ſprach am Mittwoch in Berlin in einer 
Berfammiung der deutſchen Friedens geſellſchaft 
deren Vorſitzender Dr. Max Hirſch im Bürger- 
faale des Nathhauſes. Pflicht der Friedensgeſell⸗ 
ſchaften ſei es jetzt, die neue Wendung der 
Friedensſoche mit Eifer und Ausdauer zu fördern, 
denn jo bdedeutſam auch das Dorangehen der 
Jürſten, nur die Mafjen könnten das Werk zu 
Ende führen, der Dölkerfrieden müſſe von den 
Bölkern ſelbſt geſchaffen werden. Hierauf be- 
teuchtete Dr. Penzig die nächſten Aufgaben der 
Friedensfreunde. Zuvörderſt müſſe im eigenen 
Lager Klärung geſchaffen, den kurzfihtigen wie 
den fanatifhen Friedensfreunden, die im Hand- 
umdrehen den „ewigen“ Frieden herbeiführen 
zu können glauben, entgegengetreten werden, 
dann müſſe das Volk in feiner großen Maſſe für 
den Friedensgedanken gewonnen, die Jugend 
zum Frieden erzogen, der innere Frieden durch 
Erhöhung der Gefittung, durch Beſeitigung der 
Gehäjfigk:it aus den politiſchen und wirthſchaft⸗ 
finen Kämpfen geſchaffen werden. An Stelle 
des Kampfes Aller gegen Alle ſolle das Bewußt 
fein der Zuſammengehörigkeit, der Meniden- 
einheit treten. Eine Reſolution, welche die Zaren. 
dotſchaft willkommen heißt, wurde einſtimmig 
angenommen. 

L. 30 Swinemünde fand am 12. eine Der- 
ſammlung des conſervativen Vereins für den 

reis Uſedom- Wollin ſtatt, um einen Candidaten 
für den Landtag zu beſtimmen. Der Dorſitzende. 
Amtsgerictsrath Pleſch, empfahl den Ritterguts⸗ 
beſitzer o. Böhlendorfj-Holpin. Seine Candidalur 
fand inſofern Mideriprud, als ein Mitglied den 
Amisgerihtsratp pleſch mit der Begründung 


empfahl, es wären bereits zwei agrariſche Candle 


daten aufgeſtellt, der dritte Abgeordnete dürfte 
kein Agrarier fein. Ob dieſer in einem conſer⸗ 
vativen Verein unerhörten Kundgebung eniſtand 
einige Derblüffung. Es wurde eine Pauſe ge- 
macht, um dem Vorſtande Ze zu gewähren, 
einen Candidaten zu präſentiren. Nach der Pauſe 
erſchien als „nicht agrariſcher“ Candidat der — 
Candrath o. Puttkamer. Herr v. Puttkamer 
meinte zwar, ein Candrath, und noch dazu ein fo 
junger, wie er, gehöre in ſeinen Kreis und nicht 
auf Monate nach Berlin. Aber, wenn es die 
conſervative Sache erheiſche, werde er ſich dem 
Rufe der Pflicht nicht entziehen, die endgiltige 
Entſcheidung wurde auf 14 Tage hinaus» 
geſchoben. . 

Breslau, 15. Sept. Sämmtliche in Breslau 
anweſenden Italiener, unter ihnen auch Berjonen, 
die ſeit Jahren hier anſäſſig find, wurden der 
„Bresl. Ztg.“ zufolge am Montag auf das Polizei- 
präfidium citirt, um ſich dort über ihre Perſonalien 


auszuweiſen. Soweit bekannt geworden iſt, ſind 
Staatsverbrecher unter ihnen nicht entdeckt 
worden. 


Straßburg, 16. Sept. Ueber die Feſtnahme 
zweier franzöſiſcher Soldaten auf deutſchem 
Gebiel wird hierher gemeldet: Zwei Soldaten 
des Jäger-Regiments in St. Die hatten am 
Sonntag die Gelegenheit benutzt, die Kirchweih in 
dem deuiſchen Jlechen Bourge-bruche in Civil - 
kleidung zu beſuchen. Auf dem Rückwege Nach- 
mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr kamen fie an der 
Gendarmerieftation vorbei und fielen dort durch 
ihr Benehmen auf. Als fie nach ihren Perſonal⸗ 
acten gefragt wurden, ergriff einer derſelben die 
Flucht nach der Grenze zu, wurde aber feſtge⸗ 
halten und ergriffen, wobei er thätlichen Wider⸗ 
ſtand leiſtete. Auf die Station gebracht, gaben 
beide falihe Namen an. Als fie ſpäter ins Amts- 
gericht Schirmeck eingeliefert wurden, ſah men, 
daß beide franzöſiſche Militärhemden trugen. Sie 
geſtanden nunmehr ein, Angehörige des ge- 
nannten Jäger-Regiments zu ſein und nannten 
ihre richtigen Namen. Dorausſichtlich werden fie 
von dem Amtsgericht Schirmeck wegen falſcher 
Namenausgabe, bezw. wegen Widerſtandes abge- 
urtheilt werden. 

Gleiwitz, 16. Sept. Im hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Derein theilte der Laudesältefte 
v. Rojenthal-Bronek mit, die öſterreichiſche 
Grenze werde für Schweineeinfuhr demnächſt 
geöffnet werden. 


Frankreich. 


Gennetines, 16. Sept. Präſident Faure bielt 
heute die Schlußparade über die Manöver⸗ 
truppen ab. Bei dem Dorbeimarſch der Truppen 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Alis eine Jahne 
vorbeikam, weigerte ſich der ſocialiſtiſche Deputirte 
Breton, den Hut abzunehmen. Die Dolksmenge, 
darüber aufgeregt, rief: „Nieder mit den Juden, 
nieder mit Dreyfus! Hoch die Armee!“ Breton 
wurde geſtoßen und mußte fliehen. Präſident 
zaure fuhr mit dem Herzog Connaught 
dann zur Acker vauſchule, wo er ein Jeſtmahl 
gab. General Negrier toaftete auf Faure 
und betonte dabei, nie feien die Führer des 
Heeres einiger und bereiter geweſen, einer für den 
anderen einzutreten. Saure dankte dem Herzog 
von Connaught für ſeine Theilnahme an dem 
Manöver und hob am Schluſſe hervor, das 
Band zwiſchen Bolk und Armee werde immer 
inniger. Dank diejer Eini heit werde Frankreich 
ſeine Miſſion in der Welt weiter verfolgen 
können. Darauf drückte der Herzog von 
Connaught feine Sympathie für die franzöſiſche 
Armee aus. Die Mufik ſpielte die engliſche und 
ruſſiſche Aumne. 

Afiew 
Yokohama, 15. Sept. Nach Meldungen aus 


Söul iſt das Befinden des Königs von Korea 


gut; der Kronprinz leidet jedoch noch an den 
Folgen der Vergiftung. Man glaubt, daß das 
Gift den beiden Zürften durch eine Hofdame bei- 
gebracht worden ift, aus Eiferſucht oder aus poli- 
tiſchen Beweggründen. (W. 7) 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 17. September. 

Wetterausſichten für Sonntag, 18. September, 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafter Wind, 
normale Temperatur. Strichweiſe Gewitter. 


[Trauerflaggen.] Aus Anlaß der heute 
ſtattfindenden Beiſetzung der von Nörderhand 
getödteten Kaiſerin Eliſadeih von Oeſterreich hatten 
bier ſämmtliche ſtädtiſchen, Reichs- und Staats- und 
auch mehrere Privathäufer auf Halbmaſt geflaggt. 


»[Stadtverordneten-Sitzung am 16. Septbr.] 
Dorſitzender Herr Steffens; als Derireter des 
Magiftrats find anweſend die Herren Ober- 
Bürgermeiſter Delbrück, Stadträthe Toop, Dr. 
Damus, Dr. Bail, Dr. Ackermann, Doigt, Meck- 
bach, Kosman, v. Nozyunski, Penner; ferner 
Aſſeſſor Mitzlaff und Gtadtbaumeifter Wattmann. 

Nach Genehmigung eines Urlaubsgeſuches nimmt 
die Derſammlung Kenntniß von dem Eingange 
von Jahresberichten des Turn- und Sechtvereins, 
des Danziger Bürgervereins und der Danziger 
Bau-Innung, desgleichen einer Trauer-Ode des 
Herrn Rechnungsrath Pernin auf den Hingang 
des Fürften Bismarck und von dem Protokoll 
über die Monatsrepifion des ſtädtiſchen Leihamtes 
am 18. Auguſt. a 

Der Magiftrat theilt der Derſammlung mit, daß 
der Beſchluß der Derſammlung vom 11. Januar 
d. Js. über Creirung einer beſoldeten Stadtraih⸗ 
ſtelle mit 5100 Mu. Gehalt inzwiſchen die Be. 
ſtätigung des Bezirksausſchuſſes bezw. des Herrn 
Regierungspräfidenten erhalten habe, und erſucht 
die Derſammlung um Wahl des neuen Magiitrats- 
mitgliedes. Die Sache wird auf Antrag des Herrn 
Schmidt in die geheime Sitzung verwieſen und in 
dieſer die Ausſchreibung der Stelle in der üblichen 
Jorm beſchloſſen. 

Genehmigt wird dann die weitere Dermielhung 
zweier kleinerer Dorplätze an dem Erundſtück 
Burgſtraße Nr. 9 an den Kaufmann Anton Enke 
für den bisherigen Mieths preis von jährlich 
3 Nu., die Verpachtung der Eisnußung auf der 
Radaune bei Prauft an den Brauexeibeſitzer 
Gamm in St. Albrecht für 10 Mk; die Der- 
pachtung der Marktftandsgelderhebung ) auf 
dem ziſchmarkt an die bisherigen Pächter Kuntze 
und Hipp für 11720 Nu., 2) auf Lange 
garten und den übrigen Plätzen der Nieder« 
fiadt an den Eigenthümer Hermann Schwermer 
für 4000 Nu., 3. auf dem Feumarkt an den 
bisherigen Pächter Bofanshi für 1015 DIA, 9, in 


Lanofuhe an den Eigenthümer Schwermer für 
800 Mk., 8. in Neufahrwaſſer an den bisherigen 
Pächter Borchert für 331 Mn. 

In einer ausführlicheren Vorlage beantragt der 
Nagiſtrat, daß die Berfammlung mit der Ein- 
führung von Schweſtern des ev. Diakonie-Dereins 
zu Herborn als Wärterinnen am Olivgerthor - 
Lazareth ſich einverſtanden erkläre und die da⸗ 
durch erforderlich werdenden Mehrkoſten be- 
willige. Selbſt nachdem die Derſammlung durch 
den diesjährigen Etat erheblich höhere Löhne für 
Wärterperſonal bewilligt habe, ſei es nicht möglich 
geweſen, ein den zu ſtellenden Anforderungen 
entſprechendes Wärterperſonal zu gewinnen, fo 
daß ſchon für den künftigen Etat weitere Lohn- 
erhöhungen vorgeſehen werden mußten. Der 
Mißſtand am Olivaerthor-Cazareth trete um jo 
greller hervor, als die Krankenpflege an dem 
chirurgiſchen Lazaretyh in der Sandgrube durch 
Schweſtern des erwähnten Diakonie-Vereins ſich 
durchaus bewähre. Sie auch dort einzuführen 
ſei bisher an den ungünſtigen Cokalverhälinifjen 
des Olivaerthor-Lazaäreths geſcheitert. Jetzt ſei 
aber der Diakonie-Berein dadurch der Stadl ent- 
gegen gekommen, daß er mit Rükfiht auf das 
vorausſichtlich nicht mehr lange Derbleiben des 
Lazareths in den Räumen am Olivaerthor und die 
Ausfiht auf Errichtung eines neuen Lazareth- 
Etabliſſements ſeine Forderungen in Bezug auf 
die Wohnverhältniſſe der Schweſtern w? ſentlich 
herabgeſetzt habe. An die Stelle des jetzt 32 Per- 
ſonen ftarken Wärterperſonals follen 1 Ober- 
ſchweſter, 8 Lehr- und 3 Hilfsſchweſtern, 19 Lern- 
ſchweſtern, 8 Lienſimädchen, 1 Oberwärter und 
3 Wärter, zuſammen 43 Perſonen treten. Das 
werde gegen jetzt einen Mehraufwand von jährlich 

4 M., gegen den für den Etat 1899 bereits 
in Ausfiht genommenen Beirag einen Mehrauf- 
wand von 3194 Mk. erfordern. Außerdem find 
ca. 11000 Mk. jur Einrichtungen und Inventarium- 
beſchaffungen aufzuwenden. — Die Vorlage er- 
regte eine ca. einſtünoige debatte. Wir geben 
die weſentlichſten Momente der Discuſſion nach ⸗ 
ftehend wieder: 

Stadto. Herzog: Im vorigen Jahre habe er dem 
Antrage des Magiſtrats, die Krankenpflege im 
chirurgiſchen Cazareth in der Sandgrube Schweſtern 
des evangeliſchen Diakonie-Bereins zu Übertragen, zu- 
geſtimmt, weil er damals eine Nolhlage anerkannt 
habe. Heute ſei eine derartige Nothlage nicht vor ⸗ 
handen. die Beträge, welche die Stadt für ihr 
Krankenpflegerperſonal ausgeworfen habe, ſtänden 
immer noch hinter den Sätzen zurück, welche in anderen 
Städten gezahlt würden, ſo daß es bei einer 
Erhöhung derſelben wohl möglich fein werde, brauch- 
bare Privatpflegerinnen zu gewinnen. Ferner ſei in 
der Vorlage behauptet worden, die Schweſtern des 
Diakonie-Dereins hätten ſich wohl vewährt. Ein 
ſolcher Schluß könne doch aus der kurzen Wirkfamkeit 
der Schweſtern am hieſigen Orte nicht gezogen werden, 
übrigens ſei ſchon vor Monaten das Gerücht gegangen, 
daß auch für das Cazareth am Olivaerthor Diakonie 
ſchweſtern berufen werden ſollten. Er wiſſe, die 
Majorität dei Verſammlung ſtehe auf dem Boden der 
Parität, weshalb ſtelle man die Löhne nicht höher und biete 
den Privatpflogerennen nicht dieſelben Bequemlichkeiten, 
wie den Schwestern, um die Anſtellung von Privat- 
pflegerinnen möglich zu machen? Nan ſolle doch lieber 
mehr aufwenden, als gerade die urmen hilflosen 
N einer Gefährdung ihrer Gewiſſensfreiheit aus- 
etzen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Kerr Herzog hat nicht 
nachweiſen können, daß mit den zur Verfügung ſtehen⸗ 
den oder etwas erhöhten Mitteln ein genügend brauch 
bares. Privat-Märterperfonet zu erhalten iſt. Die 
Pubtahonen, welche von dem Magiſtrat nicht nur in 
hieſigen, auch in auswärtigen Zeitungen erlaſſen 
wurden, ſind ohne Erfolg geblieben. Er ſei überzeugt, 
daß die Vorlage die einzig richtige Cöjung der vor- 
handenen Schwierigkeit andahne, und daß mit einem 
Perſonal der freien Krankenpflege nicht das zu er- 
reichen ſei, was mit den Diakonie-Schweſtern erreicht 
werde. Wir werden erſt mit dieſen zu einem gleich 
günſtigen Ergebniß kommen, wie im chirurgiſchen 
Lazareth in der Sandgrube. Herr Herzog lächelt dazu, 
ich glaube wenigſtens das beanſpruchen zu müſſen, daß 
man mir zutraut, daß ich hier ernſt und der Wahr- 
heit gemäß meine Meberzeugung ausſpreche. Was 
nun die von Herrn Herzog befürchtete Verlegung 
der Parität betriſſt, fo habe Redner ſchon vor 1½ 
Jahren, als es ſich um die erſte Verwendung von 
Schweſtern des Diakonie-Vereins handelte, nachgewieſen, 
daß der Verein kein confeſſioneiler ſei, ſondern 
lediglich ein Krankenpflegerverein auf wirthſchaft⸗ 
licher Boſis. Er habe damals Herrn Dr. Lehmann 
ſchon erklärt, daß der Magiſirat nicht von confeſſio⸗ 
nellen, ſondern von wirthſchaftlichen Erwägungen 
ausgegangen ſei. Kerr Herzog befürchte, daß durch 
die Berufung von Diakonie-Schweitern die Gewiſſens⸗ 
freiheit der Kranken beeinträchtigt werden könne, das 
fei durchaus nicht der Fall, im Gegentheil glaube er, 
daß jetzt den confeſſionellen Bedürfniſſen der Kranken 
beffer entgegengekommen werde, wie früher, und daß 
im ſtädtiſchen Cazareth volle religiöſe Willensfreiheit 
herrſche. Er hade gerade hierauf fein beſonderes 
Augenmerk gerichtet und veranlaßt, daß ihm jede Be- 
ſchwerde in dieſer Beziehung ſofort vorgelegt werde; 
bis jetzt ſei eine ſolche nicht eingegangen, daraus ſei 
zu ſchließen, daß die Gemiljensjreiheit vollftändig ge- 
wahrt ſei. Diejer Einwand ziehe alſo nicht Herr 
Herzog habe geſagt, die Toleranz folle hochgehalten 
werden, aber die Toleram ſtehe hier garnicht in Frage, 
eigentlich auch die Parität nicht, denn es handele ſich 
überhaupt nicht um eine confeffionelle Sache, ſie wird nur 
zu einer ſolchen gemacht, fie iſt eine rein prahtifhe An⸗ 
gelegenheit. In feiner früheren Stellung habe er viel ⸗ 
fach Gelegenheit gehabt, die Krankenpflege der grauen 
Schweſtern kennen zu lernen und er wolle ihnen gerne 
das Zeugniß ausſtellen, daß fie tadellos gearbeitet 
hätten; man könnte unter anderen Derhältniffen auch 
ſie vielleicht in Betracht ziehen. Aber bei uns falle 
noch ein Punkt ins Gewicht, welcher das Heranziehen 
von hatholifhen Pflegerinnen ausſchließe. Das chirur⸗ 
giſche Larareth in der Sandgrube ſei früher einmal 
aus Gründen der Nothwendigkeit von dem Lazareth 
am Olivgerthor abgezweigt worden. Nun habe fi 
herausgeſtellt. daß die Zuſammenlegung beider Cazareihe 
ſich aus wirthſchaftlichen Gründen und auch vom ärjt- 
lichen Standpunkte aus empfehle und unter allen Um- 
ſtänden angeſtrebt werden muß. Deshalb erſcheine es 
nothwendig, den Diakonieſchweſtern auch die Ver- 
waltung des zweiten Lafarethes zu übertragen. Die 
Verwaltung ſolle in einer Hand liegen, deshalb folle 
auch am Dlivaerthor-Lazareih keine Oberin. ſondern 
nur eine Oberſchweſter angeſtellt werden. Dieſer Um. 
ſtand habe mit dazu beigetragen, daß der Magiſtrat 
und die ‚Lazareth - Commiſſion die Vorlage ein- 
flimmig angenommen haben. Er hoffe, daß 
auch Nerr SHerjog den Standpunkt der prahliſchen 
Bermaliung würdigen und ſich davon Überzeugen werde, 
daß die katholiſchen Kranken durch die Diakonie- 
ſchweſtern in ihren religiöfen Gefühlen in keiner Deife 
beeinträchtigt werden würden. Daß ſchon vor längerer 
Zeit die 22. Kenderung geplant ſei, davon wiſſe er 
nichts. Es habe ihm fern gelegen, ſchon im Winter 
an die Berufung der Diakonieſchweſtern zu denken, im 
Segentheil, er habe, als beider Dorlage betreffend die 
Derbeſſerung der Cöhne der Krankenpflegerinnen Herr 
Dr. Lievin angefragt habe, ob nicht am Dlivaerthor« 
Lafareih auch Diakonieſchweſtern verwendet wer den 
könnten, ablehnend geantwortet. Es lagen damals 
bedeutende Schwierigkeiten vor, die dadurch ers 

nd. daß der Derein mit Kück ſicht darauf, daß im 

incip der Bau eines neuen Sazareihes deſchloſſen 


ſei, mit minderwerthigen Räumen ſich zufrieden er- 
klärt hat. Ich bitte Herrn Kerzog, die Sache unbe- 
fangen zu beurtheilen, er wird dann finden, daß von 
einer Verletzung der Parität nicht die Rede ſein kann. 
Würde dieſe in irgend einer Weiſe zu befürchten fein, 
fo wäre die Vorlage niemals eingebracht worden. 

Stadtv. Herzog erklärt, er habe nicht von dem 
Standpunkte eines Katholiken, ſondern vom paritäti- 
ſchen Standpunkte aus geſprochen. Er ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für die Verwendung von Schweſtern zur 
Krankenpflege, aber er müſſe doch darauf hinweiſen, 
daß die Firma laute: „Evangeliſcher Diakonie- 
Verein“ das deute doch auf ſeine confeſſionelle Natur 
hin. Daß die grauen Schweſtern ſehr gute Kranken ⸗ 
pflegerinnen ſeien, hat ja auch der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter anerkannt, es würde nun wirklich ein Zeichen 
von Toleranz ſein, wenn ſie mit 
ſchweſtern zuſammenarbeiteten, wie das ja auch im 
Feldzuge geſchehe, wo Pflegerinnen beider Confeſſtonen 
gemeinſam fegensreich wirken. Es habe ihm fern ge- 
legen, anzunehmen, daß der Herr Oberbürgermeiſter 
etwa gegen feine Ueberzeugung ſpreche. Don ſeinem 

tand punkte könne er nicht abgehen und er würde es 
lieber ſehen, wenn höhere Löhne ausgeworfen und 
Privatpflegerinnen engagirt würden, damit die Parität 
gewahrt bleibe. 

Stadto. Schmidt iſt ein Gegner der Vorlage, weil 
fie für das alte Lazareth noch fo große Summen 
aufwenden will. Wenn wir beſſere Löhne zahlen und 
beſſere Wohnungen einrichten, dann finden wir auch 
Privatpflegerinnen, Bis jetzt haben ſich Wittwen und 
alleinſtehende ältere Mädchen als Krankenpflegerin en 
anſtändig ernährt, wenn ſie verdrängt werden, fallen 
fie der Armenpflege anheim. Nach der Vorlage joll 
eine erhebliche Erhöhung des Perſonals von 32 auf 
43 ſtattfinden, das iſt ein Zeichen, daß von den jetzigen 
Wärterinnen zuviel verlangt worden iſt. Wenn wir 
das Privatperſonal beſſer veſolden, dann kommen wir 
immer noch beſſer weg, als wenn wir Diakonie- 
Schwellern nehmen, wir brauchen dann wenigſtens die 
11000 Dark für neue Einrichtungen in dieſem alten 
Lazareth nicht aufzuwenden. 

Stadlo. Dr. Lehmann erinnert daran, daß er vor 
1½ Jahren den Wunſch ausgeſprochen habe, daß in 
einem anderen Krankenhauſe katholifhes Perſonal an- 
geſtellt werde. Er ſtehe auf dem Standpunkt der 
Jarität, freilich auf einem anderen als Kerr Herzog. 
Er wolle auch Betrachtungen über die eine oder andere, 
die mehr oder minder freie Richtung der Confeſſionen 
nicht anſtellen. Er ſei der Meinung, daß auch 
die zweite große Confeſſion, die in unſerer 
Stadt lebt, die Berechtigung hat, zu dem Ehren- 
amte der Krankenpflege herangezogen zu werden. 
Zudem liege die Frage der Ausgaben bei den 
katholiſchen Schweſtern günſtiger, fie würden nicht nur 
geringere jährliche Ausgaben erfordern, ſondern auch 
die Ausſtattungskoſien würden niedriger fein. Er 
werde ſich heute der Abſtimmung enthalten und fi 3. 
bei dem dritten ſtärtiſchen Arankenhaufe den Anſpruch 
erheben, daß auch die zweite große Confeſſion in unſerer 
Stadt bei Ausübung der Krankenpflege berüchſichtigt 
wer de. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Herr Herzog habe ge⸗ 
fragt, warum der Diakonieverein ſich „evangeliſch““ 
nenne, wenn er heine confeſſionelle Dereigigung jei, 
Genau dieſelbe Frage ſei vor 1½ Jahren geſtellt worden. 
Der Berein habe aus praktiſchen Gründen die Ein- 
heit der Confeſſion ſeiner Mitglieder gewählt, im 
übrigen ſei er durchaus auf wirthſchaftlicher Baſis auf- 
gebaut. Er habe den Eindruck gewonnen, daß durch 
die Thätigkeit der Diakonieſchweſtern das religiöſe Be- 
dücfniß der katholiſchen Kranken niemals eine Beein- 
trächtigung erfahren habe. Was nun die Einwände 
des Kerrn Schmidt betreffe, jo würde ein Vorgehen 
nach ſeinem Wunſche uns erheblich über den Etat hinaus- 
gebracht haben. Privatpflegerinnen ſeien theurer wie 
Diahonieſchweſtern, weil die Lernſchweſtern keinen 
Lohn, fondern nur freie Station erhielten, 
Uebrigens habe die Erfahrung bewieſen, daß der 
Dorſchlag der Kerren Schmidt und Herjog gar 
nicht durchführbar ſei, denn häufig genug tet es 
vorgekommen, daß eine Oberwärterin mit den glän- 
zendſten Zeugniſſen engagirt worden ſei, welche ſich in 
kurzer Zeit als vollſtändig unbrauchbar erwieſen habe. 
Die Vermehrung des weiblichen Perſonals beziehe ſich 
im weſentlichen auf eine Verſtärkung der Dienſtmädchen, 
da die Schweſtern als gebildete Perſonen von gewiſſen 
Arbeiten befreit bleiben müßten. Dennoch trete nur 
ſcheinbar eine Mehrausgabe ein, denn es ſei ſchon von 
der Lafarethverwaltung für das nächſte Jahr eine Der- 
mehrung des Perſonals gefordert worden, welche nun- 
mehr in Wegfall kommen könne, So würde z. B. eine 
Schweſter die Wäſcheverwaltung mit Übernehmen, für 
welche eine beſondere Ausgeberin gefordert worden 
ſei. Was den Einwand betreffe, daß ſo viel Geld in 
das alte Lazareth hineingeſtecht werden ſollte, fo 
würde dieſe Thatſache, wenn fie zutreffend ſei, auch 
ihn fiußig gemacht haben. Aber in Wirklichkeit würden 
nur 1500 Mk. „verbaut“ und von dieſen entfallen 
500 Mk. auf die Herſtellung eines Corridors, der 
von der Auffihisbehörde verlangt worden ſei 
und unter allen Umſtänden hergeſtellt werden 
müſſe. Der Reſt der verlangten Summe ſei kein 
weggeworfenes Geld, es würden dafür Inventarien- 
ſtüche für die Schweſtern angeſchafft, welche auch in 
dem neuen Lazareth gebraucht werden. Als er (Redner) 
Ende Juni ſeinen Urlaub angetreten hatte, dachte noch 
niemand an die Derwendung von Diakonieſchweſtern 
für das Olivaerthor-Cazareth, als er gegen Ende Auguft 
zurümham, hatte es ſich inzwiſchen herausgeftellt, daß 
ee ee nicht zu bekommen waren und die 

ommiſſion habe deshalb Verhandlungen mit dem 
#siakonieverein angeknüpft. Don Seiten des Vorſtandes 
wurde dann eine Beſichtigung des Lazarethes vorge- 
nommen und dadurch find vielleicht die von Kerrn Herzog 
erwähnten Gerüchte entſtanden. 

Stadtv. Schwonder: Er habe als Mitglied der 
Cazarethcommiſſion die Thätigkeit der Diakonieſchweſtern 
auch in confeſſioneller Beziehung genau controlirt und 
könne verſichern, daß ſich keine Uebelſtände 
herausgefteli hätten. und fo wie er die 
Schweſtern kennen gelernt habe, würden ſich auch 
in Zukunft keine herausſtellen. Wir find mit dem 
Perſonal außerordentlich gut daran, der Verein ſteht 
durchaus auf genoſſenſchaftlicher Grundlage, und 
man könnte ihn in Bejug auf die Krankenpflege 
geradeſu confeſſtonslos nennen. Auch er würde 
ſich ganz entſchieden gegen die Vorlage ſträuben, wenn 
durch den Derein nicht die Parität gewahrt werde, 
jetzt iſt aber auch in dieſer Beziehung die leidende 
Menſchheit in unſerem chirurgiſchen Lazareth viel 
beſſer daran wie früher, das ift von den Kranken 
auch vielfach ausgeſprochen worden. Er finde in den 
neuen Einrichtungen nichts, was confeifionelle Sorgen 
machen könne. Es liegt aber in der That auch hier 
eine Nothlage vor; mit der Einführung der Diakonie 
Schweſtern werden wir endlich auch im Lazareth am 
Olivaerthor Ruhe bekommen, und die Oeffentlich · 
keit wird ſich dann nicht dieſer Derhältniſſe be⸗ 
mächtigen, wie es in der letzten Zeit geſchehen iſt. Der 
Leiter des Cazareths am Dlivaerthor hal ſich früher 
gegen die Verwendung von Diakonie-Schweſtern aus⸗ 
geſprochen, jetzt kommt er ſelbſt und verlangt die⸗ 
ſelben, weil mit den Wärterinnen nicht länger auszu ; 
kommen iſt und weil er dadurch verurtheiſt ſei, ein minder ⸗ 
werthiges Cazareth“ zu leiten. Es liegt unbedingt ein 
Nothſtand vor und die Cazareth-Commiſſion habe die 
Dorlage deshalb einſtimmig befürwortet, zumal durch 
ſie die Parität nicht verletzt wird. 

Bei der Abjtimmung wurde die Dorlage mit 
allen gegen ca. 6 Stimmen angenommen 

Zur Beschaffung von vier Rauchverbrennungs⸗ 
Apporaten für die ſtädtiſchen Cazarethe wercen 
2600 Mk, zum finkauf des an die hädtiſchen 
Riefelfelder grenzenden Dan'ſchen Brundftüces in 
Zeubude (59 Hectar groß) 48000 Pik, zum An- 
kauf eines Terrainſtreiſens jur Straßenverbrel⸗ 
terung in Schidlitz 80 Mk. bewilligt. 


den Diakonie- 


erklärt, es muß weg, was will da der Alterthumsconfer- 
vator dagegen machen! — Ober bürgermeiſter Delbrück: 
Zum Abbruch des Thurmes müſſen wir nach geſetz · 
licher Beſtimmung die Genehmigung des Regierungs- 

räſidenten haben, welche nach meiner Kenntniß der 

inge verweigert werden würde. Wir können uns 
dann an den Miniſter wenden, von dem wir wahr ⸗ 
ſcheinlich auch eine abſchlägige und vielleicht eine 
ebenſo wenig freundliche Antwort als ſ. 3. beim Thurm 
auf dem Dominikanerplatz erhalten. Inzwiſchen wird 
eine polizeiliche Verfügung an uns erlaſſen, die Reya- 


einen wichtigen Srundſtückserwerb beantragt 
der Maniftrat durch Dorlegung eines mit dem 
Zuhrhalter Max Rabomskn abgeſchloſſenen 
Kaufvertrages, nach welchem deſſen Landbeſitz von 
ta. 70 000 Q.-Meter vor dem Dlivaerthor, links 
von der großen Allee, an die Stadt übergeben 
fon. Als ſich die techniſche Kochſchul- Angelegenheit 
bier noch in den Vorſtadien befand, hatte ſich die 
Stadt, um genügende Auswahl an Grund- 


geſchützt, wenn ſie die ihnen zugefiellten Nach ⸗ 
weiſungen ſchleunigſt ausgefüllt dem oben 
genannten Bureau zurückreichen; auch können 
dort weitere Formulare, falls der eine oder an- 
dere Grundſtücks beſitzer ein ſolches nicht zugeſtellt 
erhalten, aber Bauveränderungen odengedachter 
„ hat, in Empfang genommen 
werden. 


* Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 


Aus den Provinzen. 


GoHhub, 16. Sept. Der Kaiſer hal zum Neubau 
einer hieſigen Volksſchule aus feiner Privalſchatulle 
28400 Mk. beigeſteuert. 

Jehannisburg, 14, Sept. Auf gräßliche Weile ist 
die Tochter des Beſitzers Fritz Synoweiyk zu Trzonken 
ums Leben gekommen Beim Füllen einer brennenden 
Lampe mit Petroleum entzündete ſich dieſer Prenaſtoff 
in der Kanne und epplodirte. Das ISjährige Mädchen 
ftand augenblicklich in hellen Flammen, Die Hilfe der 


ſtücken dar bie ten zu können, von Herrn Rabomsky 
eine Kaufanſtellung für 50- bis 60 000 Q.-Meter 
machen laſſen und dafür einen Preis von 3 Mk. 
pro Q.-Meter bedungen. Zu Hochſchulzwechen 
wird das Rabomskn’ihe Grundſtück nun aller- 
dings nicht gebraucht, doch hält der Magiftrat es 
für nützlich, daß die Stadt für andere, in der 
Zukunft oielleibt an fie herantretende Anforde- 
rungen dieſes umfangreiche Grunpftüh ermerbe, 
zumal es ſich empfehle, das in letzter Zeit für 
Srundſtücksverkäufe in Neufahrwaſſer und hier 
erhaltene Kapital auch wieder in Grundbeſitz an- 
zulegen. Die Front des Rabomsny'ſchen Grund- 
ſtücks erſtrecht ſich don der großen Allee am 
Kufgange zum Bürgerſchützenhauſe bis zum Ende 
des an die Naiffeiſen-Genoſſenſchaft verpachteten 
umzäumten Playes. Das Nutzland mit dem 
Rabomsky’ihen Gehöft hat einen Zlächenraum 
von ca. 60 000 Q.-Meter und dieſer Theil ſoll 
mit 3 Mk. pro Q.-Meter bezahlt werden, wo- 
gegen Herr N. die dahinter liegenden Sandberge 
von ca. 10 000 Q.-Meter Fläche für 1 Mk. pro 
Q.-Meter abtreten will. Der umzäunte Platz ift 
an die Naiffeiſen-Genoſſenſchaft noch bis 1. Mai 
1901 vermiethet. Herr Rabomshn ſoll pachtweiſe 
noch im Beſitz ſeines Gehöfts und der dazu 
gehörigen 21 Morgen Land bleiben, der Stadt 
aber vom 1. April 1899 ab das Kündigungsrecht 
mit einjähriger Friſt zu April oder Oktober zu- 
ſtehen. Wenn diefer Fall eintritt, ſoll Herrn N. 
für den Abbruch feiner Gebäude eine Entihädi- 
gung von 15 000 Mk. von der Stadt gezahlt 
werden. Als Pacht für das in feiner Bemirth- 
ſchaftung bleibende Gelände ſoll von Herrn 
Rıbomsky 10 Mk. pro Morgen bezahlt werden. 
Die Berathung dieſer Sache wurde ebenfalls in 
die geheime Sitzung verwieſen, in welcher ſie die 
Derfammlung längere Zeit beſchäftigte. Schließlich 
wurde der Kaufcontract in allen Punkten mit 
großer Mehrheit genehmigt. 

In der Vorſtadt Strohdeich beſteht bekanntlich 
eine einklaſſige Societätsſchule, an welcher die 
Gemeinden Holm und Troyl betheiligt find. Die 
Mehrzahl der Schulkinder aus Strohdeich be⸗ 
ſucht dieſe Schule nicht mehr, ſondern iſt benach- 
barten ſtädtiſchen Bezirksſchulen zugewieſen. Die 
genderung des verrotteten Strohdeicher Schul- 
fnftems wird ſeit lange angeſtrebt, ſcheiterte aber 
an der Schwierigkeit der Auseinanderſetzung und 
der ſchwachen Leiftungsfäbigkeit der betheiligten 
Landgemeinden, obwohl letztere zu einem eigenen 
Schulbau bereits 3 Morgen Land von der Stadt 
für 1500 Mk. gekauft hatten. Jetzt iſt ein Ab- 
kommen dahin erzielt, daß Danzig aus der 
Societät entlaſſen wird, wenn es das alte Schul- 
haus mit den zur Schule gehörigen Inventarien- 
ſtücken und einem Streifen Land vom Nachbar- 
grundſtück der Socletät Troyl-Holm überläßt, 
von letzterer die früher abgelaſſenen drei Morgen 
Cand für 1500 Mk. zurückkauft und (feiner Der- 
pflichtung als Patron gemäß) für den Bau einer 
neuen Schule das Bauholz bezw. deſſen Werth 
an Troyl-Holm gewährt. Der Magiftrat empfiehlt 
die n dieſes Abkommens, um end- 
lich din: Strohdeich zu gefunden Schulverhäl-t 
niſſe zu gelangen. Die Derſammlung giebt ohne 
Debatte ihre Einwilligung. 

Zür den Block X des ehemaligen Zeftungsgeländes 
am Jakobsthor werden neue Fluchtlinienpläne 
feſtgeſetzt, einem Terrain flustauſch an der Ecke 
von Brabank und Wallgaſſe mit der Firma 
J. W. Klawitter, wobei letztere für ein ihr abzu⸗ 
tretendes Mehr von 12 Q.-Meter 120 Mk. zu 
entrichten hat, und einem Vertrage mit der 
hönigl. Eiſenbahndirection, durch welchen dieſelbe 
die Derlegung elektriſcer Kabel an der Eiſen⸗ 
bahn-Ueberführung Sandgrube, am Tunnel bei 
Reugarten und unter den Seleiſen am Olivaer- 
tyor geſtattet, wird zugeſtimmt. 

Für die Beſchaffung einer neuen, nach dem 
beiten Syſtem conſtruirte Rettungsleiter für die 
biefige Feuerwehr werden zu den dafür im 
Etat ausgeworfenen 6000 Mk. noch 1000 Nn. 
nachbewilllat, zur Bejoldung des als ſtellver⸗ 
tretender Brandmeifter hierher berufenen Bau- 
iehnikers und Rejerve-Lieutenants Baumann für 
die Zeit einer durch Unfall herbeigeführten längeren 
Behinderung des Herrn Branddirectors Bade 
werden 600 Mk., für einen Cubicirapparat für 
das hieſige Aichamt ebenfalls 600 Mk., an Koiten 
für Dertreturg von Lehrern höherer Lehranſtalten 
665 Mk., zu einer gründlichen Reparatur der 
oberen Geſimſe und Erneuerung des ſebr ſchad⸗ 
haften Daches am Milckkannenthurm 2000 Mk. 
on Koſten für die Liſtenaufſtellung, Beſchaffung der 
Lokale etc. zur letzten Reichstagswahl 2162 Mk., 
für einen neuen eiſernen Geldſchrank für das 
neue Steuerkaſſen-Cokal in dem Kauſe Kunde 
gofje 10 1600 Dik., für Schmückung eines Fenfters 
des Haupthauſes der „Palaeſtra Albertina“ in 
Königsberg mit einem in farbigem Glas ber- 
geſtellten Wappen der Stadt Danzig 800 Nn. be» 
willigt. 

Während die übrigen Bewilligungen ohne Debatte 
ausgeiprochen wurden, fand die Forderung von 2000 
Mark für den Milhkannenthurm lebhafte Oppoſition. 
Oberbürgermeifter Delbrück berichtete, um die 
Debatte abfukürzen, kurz über die Entſtehung der 
Borlage. Der Milchkannenthurm gehöre iu den 
architektoniſchen Alterthümern, zu deren Beſeitigung 
wohl keinenfalls die Genehmigung ertheilt werbe, weil 
der Alterthumsconſervator gegen ein Niederlegen des 
Zhurmes Einſpruch erheben würde. Wir müſſen ihn 
deshalb behalten. Nun ſind bei einem ſtarken Stueme 
Ziegeln herabgefallen und es hat fi herausgeitelli, 
daß die Dachconſtruction, die ſpater aufgeſetzt worden 
und nicht zugängig iſt, schadhaft geworden iſt. Die 
Reparatur iſt eilbedürftig und wir find in der un- 
bequemen Lage, in dieſes alte Gebäude noch 
o viel Geld hineinbauen ju müſſen. Aber die 
Reparatur muß ſchnell ausgeführt werden, wenn 
wir im Winter bei einem großen Sturm 
Unglücksfälle vermeiden wollen. Selbſt wenn wir 
Verhandlungen zur Beſeitigung des Thurmes be · 
Sinnen wollten, würde uns doch dieſe Reparatur nicht 
eripart bleiben. Stadtv. Schmidt bedauert ſehr, daß 
in dieſen alten Thurm noch 2009 Mk. hineingebaus 
werden jollen. Es liege ſchon im Derkehrsintereſſe. 
daß der Thurm beſeitigt werde. Man möge dem 
Alterthumsconſervator die Polizei gegenüber ſtellen. 
Wir wollen keinen Pfennig bewilligen, damit die 
Polizei endlich jagt, das Ding muß weg. (Heiterkeit. ) 
Ich möchte wiſſen, ob der Alterthumsconſervator die 
Bürger vazu zwingen kann, ein altes Bauwerk zu er- 
K 0 das thaljächlich ein ſchweres Verkehrshinderniß 

Wenn das Ding zulammenfällt und die Polizei 


ratur auszuführen und im Intereſſe der gefährdeten 
Paſſanten wird dieſe Verfügung für ſofort vollſtreckhbar 
erklärt. Eine Ablehnung der Vorlage würde alſo gar 
nichts nützen und uns nur in eine ſchwierige Cage 
bringen. Ich verſtehe vollſtändig, was Herr Schmidt 
will, aber um die Reparatur kommen wir nun einmal 
nicht herum. Dielleicht läßt ſich der Verkehr durch die 
Berbreiteruug der Brüche nach Norden zu günſtiger ge- 
ſtalten. Durch die Ablehnung der Vorlage wird jedenfalls die 
Ausſicht auf Beſeitigung des Thur mes nicht näher gerückt. 
Stadio. Schmidt: Die Polizei kann uns jedenfalls 
nicht dazu zwingen, 2000 Mk. für die Reparalur aus- 
77 Wenn die Steine nicht mehr feſt ſitzen, dann 

önnen wir ja allmählich die loſen Steine von oben 
wegnehmen, dann fallen die anderen nach, dagegen 
kann der Alterthumsconſervator auch nichts machen. 
(Heiterkeit) Ja, wenn der Alterthumsconſervator da- 
mit einverſtanden wäre, daß der Thurm durchgebrochen 
wird, damit man durch denſelben gehen oder fahren 
kann, dann könnte man über die Reparatur reden. 
Unter den heutigen Verhältniſſen bin ich ganz ent- 
ſchieden dagegen, daß wir eine ſo große Summe auf 
die Reparatur verwenden. Er beantrage pure Ab- 
lehnung des Magiſtrats-Antrages. — Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück führt die bezüglichen Beſtimmungen 
der Städteordnung an und weiſt darauf hin, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung ſ. 3. beſchloſſen habe, 
den Thurm für 30 Mk. anzuhaufen, mit der Auflage, 
ihn dauernd zu unterhalten. Für die Bewilligung der 
2000 Mh. ftimmten nunmehr 21, dagegen 17 Stadt- 
verordnete. 

Da die königl. Regierung auf Grund minifte- 
rieller Beſtimmungen verlangt, daß den ſtädti⸗ 
ſchen Volksſchullehrern bei der definitiven An- 
ftellung das feſigeſetzte Grundgebalt von 1100 Mu. 
ſchon vom Tage der erſten Anſtellung ab gewährt 
werde, bewilligt die Derſammlung die erforder- 
lichen Nachzahlungen in ſolchen Fällen. Ferner 
genehmigt fie die Ueberwöldung der Bähe in 
Jäſchkenthal vor dem Steffens'ſchen Grundſtück 
und im Zuge der Roiengafje daſelbſt und de- 
willigt dafür den ſtädtiſchen Koſtenantheil mit 
940 Mk. Herr Steffens hat ſich aus freiem An- 
triebe bereit erklärt, ſeinen Adjacentenbeitrag mit 
480 Mk. zu entrichten, der weitere Antheil ſoll 
ſ. 3. von den Adjacenten der Roſengaſſe erhoben 
werden. 5 

Schließlich wird die Cöſchung einiger abgelöften 
Grundgefälle genehmigt und in geheimer Sitzung 
werden einige Unterſtützungen bewilligt. 


° (Manöver.] Die Dispofitionen über die 
Rückkehr der hieſigen Infanterie-Truppentheile 
vom Manöver ſind geändert worden. Die 
36. Diviſion hatte geftern das letzte Bivouak bei 
Espenkrug-Quaſchin-Dohnasberg. Heute fand die 
Schluß-Gefechtsübung und dann Parademarſch 
ſtatt. Die berittenen Truppen kehrten heute 
in die hieſige Garniſon zurück, auch die Beförde⸗ 
rung der auswärtigen Truppentheile mit Sonder- 
zügen von Zoppot und Dliva aus geſchah zu 
den geſtern angegebenen Zeiten. Die hier ftehen- 
den Infanterie- Bataillone werden dagegen bis 
morgen in der Umgegend des Manöverfeldes 
Quartier beziehen und erſt morgen Dormiitag ca. 
10 uhr wieder hier einmarſchiren. Die Aus- 
kleidung der Rejerven erfolgt dann Montag, die 
Entlaſſung am Dienstag. 5 


»[Schmuck des Landeshauſes.] Im Landes- 
hauſe ift die Fertigſtellung des vierten Seiten- 
feldes mit der allegoriſchen Figur der „Weisheit“ 
nunmehr erfolgt. Anknüpfend an unſere vor⸗ 
läufige Mittheilung können wir das Folgende 
berichten: Die Weisheit iſt als Greiſin, ſitzend und 
leſend dargeſtellt, zugleich aber zeigt ſie ſich als 
Beratherin der Jugend, die in Geſtall eines 
Mädchens und eines Jünglings, ihren Worten 
lauſchend, ſich zur Seite befindet. Die weibliche 
Figur, von blühenden Noſen umgeben, hält den 
Früchte tragenden Apfelzweig, das uralte Symbol 
der Jugend; der Jüngling iſt geharniſcht, das 
Schwert im Arm. Sein Waffenrock zeigt die 
kaiſerlichen Farben: gelb mit ſchwarzen Adlern; 
durch die Arabesken des Spruchbandes mit der 
Deviſe des Bildes ſchlingt ſich ein grüner Lorbeer 
zweig. Die Beziehung zu der Statue des Kaiſers 
Wilhelm I., in deren Nähe ſich das Gemälde be- 
findet, liegt wohl nahe. In ihm waren Beis- 
beit und Wehrkraft vereint. 


[Stipendien für landwirthſchaftliche Winter» 
ſchulen.] Zur Förderung des Beſuches der lond · 
wirthſchaftlicen Winterſchulen in Zoppot, 
Marienburg und Schlochau find bewilligt 
worden: von der Landwirihſchafts kammer 1 
Mark, dem Kreisausſchuß Pr Stargard 300 Mk., 
Briefen 200 Mk., Culm 400 Mk., Konitz 500 Mk. 
Marienwerder 500 Mk., Strasburg 100 Mh., 
Thorn 300 Mk., Carthaus 100 Mk., Elbing 250 
Mark, Putzig 100 Mk., zuſammen 3750 Mh. Es 
ſind bisher nur wenige Bewerbungen bei der 
Kammer eingegangen, jo daß noch etwa zwei 
Drittel der bezeichneten Summe für Gtipendien 
verfügbar ſind. 


»[Holztransport über See.] Wie uns mit- 
getheilt wird, dürfte in nächſter Zeit ebenſo wie 
in den benachbarten Kandelsplätzen Königsberg 
und Memel, von unſerem Kafen aus eine neue 
Art des Holztransportes eingeführt werden. Es 
wird beabfichtigt, die Höher in Zukunft auf 
Leichterfahrzeuge von einer Tragfähigkeit von 600 
bis 1000 Tons zu verladen. Dieſe Leichterfahr- 
zeuge, von denen einige bereits erbaut ſind, 
werden aus den einzelnen Käfen durch kleinere 
Schleppdampfer abgeholt und nach ihrem Be- 
ſtimmungsort bugſirt. Die erſten derartigen 
Transporte jollen von hier aus nach Rotterdam 
bewirkt werden. die Bugfirprähme werden 
übrigens nicht allein für oh beſtimmt jein, 
ſondern auch zur Einführung von Kohlen aus den 
weſtlichen Kohlendiſtricten benutzt werden. 


* [Gebäudeveränderungen.] Dom Magiſtrat 
find, wie wir hören, denjenigen Gebäudeeigen- 
thümern, welche in der Zeit vom 1. Oktober d. Is. 
ab Bau-Conſenſe nachgeſucht und erhalten haben, 
Nachweiſungen zur Kus füllung und Nückreichung 
an das III. Magiſtratsbureau zugegangen. Nach 
den gebäudeſteuergeſetzlichen Beſtimmungen haben 
die Eigenthümer die Derpflichtung, jede Bau- 
veränderung, ſobald es ſich um eine weſentliche 
Derbeſſerung des Grund auͤcks 6. B. Neu-, An, 
Auf-, Aus- oder Umbauten) handelt, dem Mag- 
firat bezw. dem königl. Kataſteramt I anzuzeigen. 
Die Eigenthümer werden daher dor Nachiheilen 


10. bis 16. September 1898 wurden geſchlachtet: 
121 Bullen, 29 Ochſen, 97 Kühe, 103 Kälber, 
540 Schaſe, 684 Schweine, 3 Ziegen, 9 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 183 Rinderviertel, 44 Kälber, 2 Ziegen, 
66 Schafe, 104 ganze und 8 halbe Schweine. 


[Preuß. Klaffen-Cotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe der 
199. preuß. Klaſſen-Cotterie fielen: 
= 3 von 5000 Mk. auf Nr. 83 977 


© [Berein „Jrauenwohl“ J Am 3. Oktober be- 
ginnt in den vom Verein „FJrauenwohl“ vor acht 
Jahren eingerichteten Fortbildungs- Abenden für im 
Berufe ſtehende junge Mädchen wieder der Winter- 
curſus. Die einzelnen Fächer des Unterrichts, der in 
den Abendſtunden von 8½—9½ Uhr ertheilt wird, 
find: Rechnen, Deutih, Buchführung, Geſang, Schön- 
ſchreiben und Zeichnen, ju denen im bevorſtehenden 
Winter noch Stenographie hinzukommt. Für ein Fach 
zahlen die Schülerinnen für den ganzen Curſus 2 Mh., 
für jedes weitere 1 Mk. mehr; für den Buchführungs · 
curſus aber 5 Mk, beſonders. Mit dieſen Bildungs- 
Abenden ſind für die Theilnehmerinnen und deren 
weibliche Angehörige Sonntags Unterhaltungen ver- 
bunden, die unter flets ſehr reger Betheiligung zwei⸗ 
mal monatlich ſtattfinden und in denen von Mitgliedern 
und Freunden des Vereins belehrende und unter - 
haltende Vorträge gehalten werden. Anmeldungen 
für die Fortbildungs-Abende nimmt die Vorſitzende 
der Commiſſion, Frl. Fenze, entgegen. 


* [Befördernng von friſch geſchoſſenem Wild.] 
Im Hinblick auf die beginnende Jagdſaiſon wird eine 
Beſtimmung der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung 
über die Beförderung von friſch geſchoſſenem Wild in 
Erinnerung gebracht. Nach dieſer Beſtimmung muß 
das von den Jägern nach Beendigung der Jagd gleich 
mitgenommene Wild an den Gepäck-Abfertigungs - 
ftellen unter Erlegung der vollen Gepäckfracht zur Be- 
förderung aufgegeben werden. Es wird alſo nicht als 
„Reiſegepäck“ angeſehen. Indeſſen ift es den Jägern 
geftattei, einzelne unauffällig in Jagdtaſchen zu tragende 
Stücke Kleinwild mit in die Wagenabtheile hineinzu- 
nehmen, wenn erſtens die Stücke ſo verpackt oder die 
Schußſtellen fo feſt verbunden find, daß ein Aus- 
fikern des Blutes unmöglich wird und zweitens die 
übrigen Mitreiſenden durch die Wildſtücke nicht beläſtigt 
werden. 


[ Havarien.] Das ſchwere Wetter, welches in den 
letzten Tagen auf See herrſchte, hat mehrſache Havarien 
herbeigeführt. So lief der Segler „Chriſtiane““ 
(Capitän Böttcher) hier ein, der den Anker verloren 
hatte. dem Segler „Anne Louiſe“ (Capitän Genje- 
burg), auf der Reife von Königsberg nach Korſens 
mit einer Weizenladung, wurde die Ladung loſe, und 
der Capitän mußte Neufahrwaſſer für Nothhafen an- 
laufen. Das Schiff muß hier die Ladung löſchen und 
repariren. . 


© [Zaubfiummen Prüfung.] Die diesjährige 
öffentliche Prüfung der taubſtummen Zöglinge findet 
am 20. d. Nis., Vormittags 9 Uhr, im Gebäude der 
Taubſtummen-Schule auf dem Bartholomäi-Kirchhof 
ſtatt. Allen denjenigen, welche ſich für die Erziehung 
und den Unterricht dieſer Unglücklichen intereſſiren, 
ſteht der Zutritt frei, ſoweit es der Raum geſtattet. 


aut ‚[Reränder ‚en im G 1. es find der- 
kauft worden die Grundſtücke: Schidlitz Nr. von 
den Maurer Schibrowski'ſchen Eheleuten an die 


Fleiſchermeiſter Weber'ſchen Eheleute für 39 000 Mk.; 
Ochſengaſſe Nr. 3 von dem Fräulein Götz an die Be- 
fiter Schichmich'ſchen * für 6550 Mh.; Bartho- 
lomäi-Kirchengaſſe Nr. 3 von dem Kaufmann Schulz 
an den Bauunternehmer Reſchke für 15 000 Mh. 


»[Städtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro September cr, 
betrug der Beſtand Ulk. 

pro Auguft d. J. . 24338 Pfänder, beliehen mit 172 723 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen. . 4038 „ e 23942 
Sind zuſammen . . 28374 Pfander, beliehen mit 196665 
Davon find in dieſer 

Zeit eingelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

haufſft . 1338 ” — 
fo daß im Beſtande 4 

verblieben . . + 24036 Pfänder, beliehen mit 171730 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8374 Perſonen aufgeſucht. 


[Pferde-Derkauf.] Am 23. September werden 
auf dem Hofe der Train-Kaſerne in Langfuhr 16 aus- 
rangirte Dienſtpferde meiftbietend verkauft werden. 


Strafkammer. ] In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Briefträger Ceo Konkel aus Sierakowitz 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu verantworten. Die Der- 
handlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt und endigte mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. 


224935 


8 Iungtücksfall.] Der Arbeiter Karl Wolff von 
hier verunglückte geſtern auf dem Dampfer „Lotte“ am 
Hof, indem er mit dem rechten Fuß in die Dampf. 
winde gerieth, wobei ihm beide Unterſchenkel gequetſcht 
und die Schenkelknochen gebrochen wurden. W. wurde 
> 2 nach dem chirurgiſchen Stadtlafareth 
gebracht. 


A — Als heute Vormittag in einem Hauſe in 


anggaſſe ein Hausdiener mit dem Putzen eines 
Fenſters der erſten Etage beſchäftigt war und zu dieſem 
Zweck auf einem auf das Fenſterbrett geſtellten Stuhl 
ſtand, verlor er plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte 
von demfelben hinunter in das Zimmer. während der 
Stuhl nach außen auf die Straße fiel. Hierbei traf 
derſelbe die auf dem Trottoir gehende bejahrte Arbeiter 
frau Amalie Radtke auf den Kopf, jo daß dieſelbe zu- 
ſammenbrach und eine anſcheinend erhebliche Verletzung 
am Kopfe erlitten hatte. Auf Anordnung eines ſofort 
herbeigeholten Arztes wurde die Verletzte, welche ohn⸗ 
mächtig niederfiel, in dem ſtädtiſchen Sanitätswagen 
nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht, 
wo ſie Aufnahme fand. 

Der Bierfahrer Anton Trioski ſtürzte in der ver ⸗ 
floſſenen Nacht in Stadtgebiet, als er auf ſeinem Fahr ⸗ 
rad nach Haufe fahren wollte, jo unglücklich, daß er 
ſich eine Gehirnerihülterung und eine Kopfverletzung 
zujog und mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens in 
das chirurgiſche Cajareth in der Sandgrube gebracht 
werden mußte. 

“ — 2 

n für den 17. Geptember] Der- 
— tet: 4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Haus- 
riedensbruchs, 1 Perjon wegen Unfugs, 1 Perſon 
wegen Umhertreibens, 1 Obbachloſer. — Gefunden: 
Sahrradnummer 250, am 8. Auguſt er. 1 Couvert mit 
2 Photograp ien, abzuholen aus dem Zundbureau der 
gl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Geſindedienſt⸗ 
duch der Johanna Araufe, 1 goltene Damenuhr 
Ar. 68921 in weißer Rapſel. abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction. 


aus dem Bette fpringenden Eltern konnte fie nicht 
mehr reiten, und den Tag darauf iſt fie ihren qual⸗ 


vollen Leider im Lazareth zu Johannisburg erlegen. 
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Vermiſchtes. 


» [Ueber die Kinterlaſſenſchaft der Kaiſerin 
von Oeſterreich] theilt das „Neue Wiener Tage- 
blatt“ von competenter Seite mit, daß das von 
einem Berliner Blatt gebrachte Teftument der 
Kaiſerin apokryph ift. Das „Tagblatt“ er- 
fährt von zuftändiger Seite: Die Kaiſerin 
Eliſabeth beſaß on Bauwerken das Schloß 
Kchilleion und das Schloß in Lainz, weiches 
ihr vom Kaiſer geſchenzt worden war. 
Das Schloß Achilleion hoftete rund 1½/ Millionen 
Gulden. die Einrichtung, beſtehend aus Anti- 
quitäten griechiſchen und franzöſiſchen Urſprunges 
und modernen Mobilien, iſt mit 500 000 31. be- 
werthel. Das Schloß in Lainz — der zugehörige 
große Park war nicht Eigentyum der Kaiſerin — 
wurde auf 700 000 Fl. geſchätzt. Der Kaiterin 
war ein monatliches Reiſepauſchale von 50 000 34 
ausgeſetzt, welcher Betrag aufgebraucht wurde. 
Die hohe Frau beſaß ſonſt keinerlei Privatver- 
mögen. die Nachlaßregulirung dürfte längere 
Zeit währen. 


Warschau, 17. September. [engelmacherel.] 
Das Bezirksgericht verurtheilte eine Frau zu 
18 Jahren Zwangsarbeit und demnächſtiger 
lebenslänglicher Anſiedelung in Sibirien, weil fie 
überwieſen wurde, daß ſie innerhalb von 
5 Jahren gegen 30 ihr zur Pflege übergebene 
1 75 theils vergiftet, iheils hat verhungern 
laſſen. 
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Danziger Börſe vom 17. September. 


Weisen war heute in flauer Tendenz u. Preiſe 1—2 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen blau- 
ſpitzig 766 Br. 143 M, hellbunt bezogen 783 Gr. und 
788 Gr. 148 M, bunt 756 Gr., 158 M., hellbunt 
777 Gr. 160 M, hochbunt leicht bezogen 788 Gr. 158 
Gr. und 761 Gr. 162 M. 783 


roth 774 Gr. 122 M per To. 

Roggen matter. Beſahlt iſt inländiſcher 741, 74d u. 
765 Gr. 130 M, 714 und 74422 Gr. 131 M., 705, 717, 
726 und 747 Gr. 132 UM. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländ. große 674 Gr. 130 M. 
Chevalier 668 Gr. 136 AN, kleine 629 Gr. 118 M per 
Tonne. — Hafer inländ. 119 M per Tonne bez. — 
Raps inländiſcher fein 210 M per Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie grobe 1 25. M, geitern extra grobe 4,30 N 
per 50 Kilogr. bez. — Spiritus unverändert. Contin- 
gentirter loco 72,50 M nom., nicht contingentirter 
loco 52,50 M Br., Rovbr.-Mai 38,50 M nom. 


Berlin, den 17. September 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

3903 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſenz 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, 2... Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 64—68 M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 55—62 M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51—53 M. 
d) gering genährte jeden Alters 48—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertihs 58— 
62 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—57 M; c) gering genährte 47—52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—58 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig aut entwickelte jüngere Kühe und Zärjen 52—53 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 50— 
52 M; e) gering genährte Kühe und Farſen 
46—49 M. JR? 

880 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Bollmildhmaft) und 
deſte Saugkälber 68—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62—67 M; o) geringe Saug- 
— 7 . Al; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 

10221 Schafe: a) Maſttämmer und jüngere Maft- 
hammel 61—64 M; b) ältere Maſthammel 56—60 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
50—54 t; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) 26—32 M. 

7777 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
59 M; d) Käſer 60 M; ch fleiſchige 57—58 M; 
8 2 entwickelte 54—56 M; e) Sauen 54— 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter 
Waare ziemlich glatt ab und in geringer ruhig; es 
wird ziemlich ausverkauft. 

Kälber: Der Handel geſtaltete ſich rege. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wird wohl 
ganz geräumt werden. 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrmafler. 16. September. Wind: NW. 

Bejegelt: Baltic (S.). Quiding, Tjurkoe, leer. — 
Mlawka (S.), Kutſcher, London, Güter. — Bernhard 
(SD.), Arp, Hamburg, Güter. — Blonde (SD.), Lintner. 
London, Holz und Zucker. 

17. September. Wind: W. 5 
angekommen: Diſtula (Sp.). Mitchell. Ceith und 
Grangemouth, Güter. — Artushof (SD.), Wilne, 
Newceaſtle, Kohlen. — Medina (SD.), Bom, Carls- 
krona, leer. 

Geſegelt: Well Park (SD.), Jones, London, Zucher. 
— Arthur (Sp.), Paske, Stettin, Güter. — RR 
Fabricius, Peterſen, Stockholm, Oelkuchen. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druck und Derlag vos K. L. Klexander in Danzig. 
— ——— — ß. ů—ꝛ—ßßß̃iʒ—łĩ o äꝑ— ũ—A—8᷑Æͤ ʒWwb. 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
„Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff.Webered 


MICHELS & Cle z. 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstes 
Spesialhaus tür Seidenstofo d. Sammete, 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: 


Den Eltern, Pilegern und Dormündern ſchulpflichtiger, aber 2 
goch nicht eingeſchulter Kinder, bringen wir in ee daß Nach London: 

die Schuloflicht mit dem Schulaufnabmetermin desjenigen Halb- 88. „Albertus., oa. 9. 29. Septbr. 
jahres beginnt, in welchem das jechite Cebensjahr vollendet wird, 


d daß die Unterlaffung der rechtteitigen Ci ide S8. Blondes en. 4% Oktober. N 3 
Die geſedüchen Smarosmahregein sur Folge bet. eines Ain bes S8. A kat. n. // Oktober. ach oppot und Hela. 
Demgemäß fordern wir bier durch dazu auf, dielenigen Kinder, Es laden nach Danzig: 9 7 f h t 
In Gmanfen: cle Tourfahr 


welche im Halbjahr 
(12104 


1. Juli 1898 bis 31. Dezember 1898 8 5 
ihr jchfles Cebensiabe vollenden. am 22. 23, ober 24, Geptember] Ero . 6.20.22 September. des Salondampfers „Drache“ 
d. Is. in den Stunden von 8-10 Uhr Vormittags, in welcher Zeil[ In LONDON: in dieſer Gaifon 


die Hauptlehrer unſerer fämmtlihen Dolksſchulen in ihren Schulen SS, „Blonde“, ca, 23./ 25. Septbr. am Sonntag, den 18. September 
U 0 0 


Dank. 


Männergelangverein Danziger Melodia, ſeinem 
Dorfitenben, ſeinem Dirigenten und allen feinen Mitgliedern 
ſagen wir unfern wärmſten Dank ſowohl für die entgegen- 
kommende Bereitwilligkeit, mit welcher derſelbe uns zur 
Seite trat, als auch insbeſondere für die ohr- und hert⸗ 
erquickende Ausführung der liturgischen und geiſtlichen 
Gelänge bei dem Feſtgottesdienſte in St. Marien am 
14. September. (12103 


Der Vorſtand des weſtpreuf. Pfarrervereins. 
J. A.: Fuhst. 5 


2 


2 S ˙ A in ae * 


Hauptlehrer der Dolksſchule ihres Bezirkes anzumelden. Uhr 
u den Anmeldungen find die Geburts- und Impficheine der mittags, Deiterplatte 7½ Uhr trüb und 3 Uhr Nachmittags, RER 

Kinder mitzubringen. Zoppot 8½½ Uhr früh und 3% Uhr Nachmittags. 

Fahrpreis: Nai 60 3, Retourbillet M 1,—. Der neue Cur ſu 

Trampe. N K x Be 
75 - 7 — eginnt am 20. tober. 
5 0 f h 5 ＋ W Anmeldungen werden von Frl. L. Neinick, Gerbergaſſe 
e eee ee N cam | * d 3 Dr. Quit, 3 fie asul täglich D . im 
IE = — 2 un rau Dr. Quit, Frauenga täali orm 
Zum Bau des Empfangsgebäudes und eines gDienftgehäudes Dampfboot „Käthe“ . iorüdeulscher Jloyd, Bremen . Be 

ſchrift „Angebot von Cement zum Bau des Empfangsgebäudes Vorm. 8, 10 Uhr f 15 Der Borf an 
und Dienſtaebäudes auf Bahnhof Danzig“ find bis Sonnabend. Nachm. 2, 4, 6, 8 Uhr > © 
den 24. September er., Vormittags 12 Uhr, dem Neubaubureau W ? g 


Entgegennahme der Anmeld bereit ſei den, bei d 
er le ihres Bezirkes anzumelden: Th. ROdenacker. | . Abtahrt Dane Srauenthor 7 Uhr früh und 2 Uhr Nach 
Danzig, den 3. Auguit 1898. (10355 | D Hela Retourbillet M 1.50 
Die Stadtſchul-Deputation. — Damptiäifiakri- a | f irtneri 
-. 4b, dender 2 ghabt und Gesbanneten. | zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen 
auf Hauptbahnhof Dania werden 68 000 + 34000 =. 2 
Portland - Cement gebraucht. Verſiegelte Angebote mit der Auf- von Mattenbuden 
des Kindergorten Vereins. 
auf Hauptbahnhof Danzig einzureichen, woſelbſt auch Angebots- 3056) Th. Poltrock. BSEBOHISHHEILCEGDRTSHHHO 
ormulare nebſt Bedingungen gegen poſt- und beiteligeldfreie in. SI a TI 


John Philipp, 


Kupotheken - Bank- Geſchäft, 
Nr. 14 Brodbänkengaſſe Nr. 14, 
gegründet 1886. 


endung von 0,50 M in Empfang genommen werden können. = 
Danzig, den 14. September 1898. 0 erie 
Rörigliche Eiſenbahn-Direction. (12021 9 
Bekanntmachung. Bei der Expedition der 


: „Danziger Zeitung“ find 
Zur Bewältigung der im Herbſt d. Is. zu erwartenden ſtarken = 5 
Derhehrsfieigerung wird das Nachſtehende bekannt gemacht: folgende Looſe käuflich: 


cht: . 
1. Eiſenſendungen dürfen vom 1. October d, Is. ab nur bis] Metzer Dombau- Geldlotte- 
L Uhr rie. — Ziehung vom 5. bis 


Nachm. von der Güterabfertigungsſtelle Danzig Leege 
8. November. Loos 3,30 


aus, weine LTD der N entſteht, e une beftätige ich bankmäßig, zum zeit- 
über aus lauge au rtigu e en. 5 ö | “ f 
2. Die auf sen Fate en — laheenen Guter müſſen derart ee et 26s e ) Jeu © Bremen-Baltimore Bremen-La Plata gemäßen Zinsſatze, auf 10—15 Jahre 


geordnet bei der Güterabfertigungsitelle Dane Leege Thor N [ G ſeſtgeſchrieben 
5 ; i am 28. November. Loos 2 Bremen-Brasilien , Braemen-Ost-Asien feſtg . (12099 
angebracht werden, wie fie nach den Frachthriefen zur Auf remen-Australlen. ; 12) 


fieterung gelangen follen, anderen Falls ift die Güterab-| 3,30 Mark. 8 


c r eee OO P@90000090e0008 
Danzig, den 10. September 1898. 4 der 5 N . 
le Set nn: "ale Möbel, Spiegel, Polſſerſachen 


Röniglice Gifenbahn-Derhehrn-Uniseetion. II ade 4 7 5 a | = 
önigsberger ergarten - 8 aller Art in verichtedenen Preisen, darunter: 

Bekanntmachung. 2 Ziehung am John Stobbe. Danzig, Go dschmiedeg. 5. e Parapebettſielle compi. don 45 M, eleg. Plüſch⸗ 
In der Moſch'ſchen Concursſache iſt der Stadtrath und Kauf- P n 5 2 garnituren von 135 Man, Buffets, echt Nußbaum. 


mann Karl Schleiff zu Grauden zum Concurs-Derwalter beitellt, 8 1898. Loos gan an e 6 Tr 1— Sr: 


Thor zur Beförderung angenommen werden, da anderen 
Falls die übrigen Intereſſenten wegen des großen 3eitver- 


Capitalien auf ſtädtiſche Brundftücke 


® 
a 
® 
2 
& 
2 
® 
@ 


fie" 


Oraudenz, den 9. September 1898. (12027 - * . ER FERNEN 0 
Rothe Arenz-Lonje. — 3ie- ; itellung empfiehlt die 
Königliches amtsgericht. 
hung vom 19,—23. Dezem- 
Bekanntmachung. ber 1898. Preis 3,30 Mk. Theater-Zettel, | Möbellabrik, Brodhänken 8838, 
Anfang d. Mis. find bei einem Schiffer hier 40 Kg. chineſiſcherBorto 10 3. Gewinnliſte 20 3 1338 Sichere Kunden Credit. — Transport gratis. 


Schweineborſten in 12 größeren Packen, welche wiederum eine 
5 in Papier gewickelte kleinere Packete enthalten, unter Um Expedition der Der Theater-Zettel des „Danziger Stadt- 


Um- 
0 i legt den, di t 1 ce “ 2 E 
ae Mebſtaht ee ber lee Danziger Zeitung. Theaters“ kostet mit Botenlohn für die 
Saison 1898/99 


rühren. 
8 Mark, 


Der etwaige Beitohlene wolle ſich fired Akten I. J. Nr. 5 5 
für 1 Monat 50 Pf. 


melden und das geſtohlene Gut beſich 
Graudenz, den 12. September 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Zufolge Verfügung vom 9. Geptember 1898 ift an demſelben 
Tage die in Graudenz errichtete Hanbelsnieberlaflung des Kauf- Bestellungen werden entgegengenommen 
h. Moſes s von der 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 545 eingetragen. 242 - 
Graudens, den 9. September 1898. a Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Königliches“ Amtsgericht. . I “. Ketterhagergasse 4, 
Nebenbahn Lauenburg i. B.—Leba. 8 I 
Die Ausführung von Tiefbohrungen zur Erſchließung von Waſſer 2 \ 3 7 und den Botenfr. allen. 
Halteſtellen und Bahnhöfen der Streche Lauenburg i. B,—Leba b 1 
ſoll vergeben werden. — Angebotsformulaxe nebft Bedingungen erg i 3 
liegen im Bureau der ‚Bauabiheitung I zur Einſichtnahme aus und DITAE et Nes dee uw 
können von dort gegen portofreie Einſendung von 1, h, inen sl Knei 
Mae 7 P. ne fe 


baar bejogen werden. Angebote find verfiegelt unb mit der Auf- = Us Haar-Tinktır. 


Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt, (11787 
Die einzige Berhaufsft, d. echten Dr. Aneıpe’s Arnika-Franzbranntw, 
litt in Danzie bei 8. Kunne Baradiese. 5. a 31. 75 3, 331.2 M. 


Metzer danban-Beldlateie 


Ziehung vom 5.—8. November. 
Looſe a 3,30 Mark 


ſind zu haben in der 


Grpedition der „Danziger Zeitung“. 


manns Theodor Mofes hierielbit unter der Firm 
für 6 Wirthſchaftsbrunnen und 1 Waſſerſtationsbrunnen auf den 


Su "I Reben arg 
ſchrift: „Angebote auf Tiefbohrungen“ verſehen bis fpäteltens ji „ . Bei den vielen, mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, t Ir Männer ü . 
Be — (11980 AR: SL ſchwindelhaften Haarmitteln, machen wir gan; 8 — diesen + Ruhe „Prenpele 
m W un \ N äh 12 A e 
frift 3 Wochen * nicht blos erhaltend, ſondern auch, wo noch die geringſte Keim⸗ 
* 0 + 
Königliche Eiſenbahn-Bauabtheilung I. für Ge GG PDC IR Tinctur (abjolut unſchädlich und amtlich geprüft) iſt in Dang werer Leiden,  Unfehldare] Welt, zum Alleinverhanf. 
5 N Apotheke, Holimarkt 1. In Flac. zu 1, 2 und 3. M. (1396 Geiſtesſriſche. Nervenſchwäche, verkäufer. 


ER Br‘ San ‚ten 5 c 0 reelle, altbewährte Cosmetic. aufmerkſam. Die Zinkt, wirkt ru er e Triumph-Ba ekpulver. 
Lauenburg i. D., ben 14. September 1898. Nas Sesbe . eee e e ac de ä el Ürlahe, Perlauf und Heilung feinftes u. ftärhftes Fabrikat ber 
zur echt bei Alb. Neumann, Cangenmarkt 3, und H. Liehau’s n engros - Abgabe an Wieder- 
Pferde 8 Verkauf. E w.alleFolgen jugendi.Berirrungen 
Die als überrählig ausgemufterten Dienftpferde in der Garnifon RAT | A Ii. Rürieller Zeit, ahne Berufs.“ H. Seyferth, 


i tag, den 19. Geptembe Ze SR ſtörung geheilt. Man ſchreide an: Haupiniederlage Breitgaſſe 109. 
c f Ein Musterproduet! r 


Avenue, Nemw-Vork, amerika. 


= | 9 2 Darlehen = 


von 500 M aufwärts als Der- 


„Leibhuſgren-Regiments Nr. 1 Vormittags 

3 N ab auf — Reitplatz des Huſarenkaſernemente] paul ne u. 
in Langfuhr, > Parf., Gr. Wollmebergaiie 21, 

ca. 35 Pferde des Zelbartillerie-Reeiments Nr. 36 Dormittags Filiale Lange Brücke 44.45 
von 11 Uhr ab auf dem Hofe der a 11850 Dampfbootanlegeplatz Reufahr- 


„Hohe Seigen“ waffer. ; 8 wird Ir *. - 
meifibtetend gegen gleich baare Berahlung öffentlich verkauft werden H. L. F. Werner, Ger- E x l a b + jest a 15 2 Ds 2 
1. Leibhuſaren- Regiment Nr. 1. ä Junher- 66 Zt Bears Sehsbewahraug 2 Annoncen „Expedition Rudolf 
Das zur Job- Feldmann’ihen Toncursmaſſe gehörige Daaren: In Langfuhr: k- e ; je Mofie, Wien. (119794 

lager, beſtehend in 170 paul Schilling, Inhab. 99 an 1 

Herrengarderobe-Artikeln | Kanu kuche prozen- 1 25000 Mark 
handlung. Wirklich guter und reiner Cacao ist gleichbedeutend b Münbelgelder erſten Gtelle 
jeglicher Art Engros-Verkauf: mit Cacao van Houten, doch genügt es nicht, im Laden a 15 zu a n (11947 
0 Dr. Schuster & Kähler. einfach guten Cacao zu verlangen, da heutzutage viele Jede pmarkt aggenpfuhl 22, part. 
nebfi Ladeneinrihtung foll im Ganıen am minderwerthige lose Producte verkauft werden, sondern Buchhandlung. 


Mittwoch, den 21. September, Vormittags 10 Uhr, 18 — 20 000 Mark, 


in Stolp i. Pomm. im Geihäftsiohale Langeſtraße 5657 
iftbi Baarzahlung verkauft werden. Der Zuſchl N Scher 
— Tage ae Genehmigung durch ben Grdubiger. pr anger 
Ausſchuß erth Balsam 
U 0 


man verlange ausdrücklich Cacao van Houten. Durch 
eigene Methode des Fabrikanten ist der Cacao leicht 
verdaulich, leicht löslich hat den natürlichen Geschmack 
in höchstem Grade entwickelt und bildet ein köst- 
liches, nahrhaftes Getränk. 


eritftellia, fofort geſucht. (12022 
Offerten —— 9.262 an die 


2 5 Expedition. Dieler Zeitung erbet, 
f ein hieſ. Grundſtück ht, 
auch en. N. 29 . 2. Erb. 5 
Agenten ausgeſchloſſen. gu 


Teſtamente 


tigt gemäß N. Klein 
— aße 9, I. ® 


Glüsender Olkunderbaun 
ift billig zu verkaufen 

Stadtgebiet 32,38, 1 Tr. 
I gut erh. Rinderbeitgeell 
Peiriestirahet 2, Ih. 8. 


eilt. 
Gerichiliche Taxe 3763 M 40 3. Bietungs-Caution 1000 M. 


W. Zander, Concursverwalter, 
Stolp i. Pomm. 


Frtiwillige Verſteigerung. 


Der bewegliche Nachlaß des veritorbenen Kaufmanns Georg 

Bürftenberg ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft wer den. 

Der Verkauf der Möbel, Betten, Kleider, Wäſcheſtücke und der 

— ſowie Küchengeräthe findet in der früheren Wohnung des 
rbiaſſers im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſters Liebe in Reuftadt 

am Markt, 1 Treppe, am 

Dienſtag, den 20. September, von 9 bis 12 Uhr Vormittags 

e und 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
Mittwoch, den n von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
un 


Die Kolz⸗Jalouſie-Sabrin, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudei, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billiaſten Con- 
currenz-Breifen. Breis-Ratalog gratis u. franco. 


aus renommirteſten Fabriken 
empfiehlt unter weitgehendſter 
Garantie und coulanteſten Be- 
dingungen zu Kauf und Miethe 


J. Heinrichscorfi, 


Poggenpfuhl 76 
und Paſſage. 


iesfährige eingelegte 


1 E ae | N 
Basen de; Berka, der Magen bebte uf dem Gin. f Fr meer d- und Senfgurlen,(—"gemeiner 
d g en . en vn dete e e Hier ist von Ahnen die Rede!) cnetsät Naber] mageren, 


mir vorher bejichtigt werden. 


Reuftadt, den 16. September 1898. (12078 for Gerhard Loewen 


Im Auftrage der Erben Auhabt. Graben 85. Aufna 
Rechtsanwalt Neumann. trittsgeld wird nicht erhoben. 


i iſte ). AD 
- ben in Danzig, Neuteich. 
Pflanzen-Kuction = Zonpek; 388 Altkiicha M — 3.1 110 . ERDE — 


in den Apothek. a Flaſche 1 M. Arosa 
Montag, den 19. September cr,, von Morgens 9½ Uhr an, 


werde ich in ber Gärtnerei der Merren rin Inſeratſchein Ni. 37. 


Kaehler in Danzig. (67 
A. Rathke & Sohn-Prauſt 
Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 38 hat 


Firma C. C. Spranger, Görlitz. 
ge Aufgabe einiger Culturen an den Meiſtbietenden gegen 
a 
fe" er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht. 


Inhaber: 
arzahlung verkaufen: 
ein Frei-Injerat von % Zeilen, betreffend Stellen 


Dr. Goebel u. Spranzer. 
as revoluta in verſchiebenen Gren mit Ichneid -In den den durch jede huge Auge 
/ Kronen und Dura. nme. ne, Mo ach 1] EEE ERNEERBGEERSETEREE 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


f —.— Baueri, A, sapida, Ch x B i { 
Ncelee, Ch humils, Corypha australis, Dracaenem] r n7 Discrete uchführung, Ein- 
Kentia Belmoreana, K. Forsteriana, Latania borbonica, aa Olang na 
Orchideen, perſchiedene, Pandanus eitchi, venix|/ i tun Bil 6» 
Fader Ph. tenesis, auch ſtarke importirte, ar 22 £ &, r g. anz iſt mit dem Inſerat der edition, Neiterhager- 
flabelliformis und andere Sachen. g Kauſteute und Seſchäktstreibende jeder Branche, Steuer- safle Re. %, einjureidh 

Free . Ganhenntnih üpernimmt ein tang- 

2 wei N 
Dante, Grauengoffe i e e Dfferien dar 25:17 an die Geved. d. 3. erbeien 


DD 


Beilage 


Keppen Ser bohm. 


on 
Frlebrich Meiſter. 
(Schluß.) 

Bon Stund' an trat eine Erhaltung wiſchen 
Niklas Ellerbohm und Marie Schneidereit ein, 
die im Laufe des Tages mehr und mehr zu⸗ 
nahm. Zwar kamen noch Momente, wo des 
Schiffers Herz wieder ſchwach zu werden drohte, 
aber der wachſame Steuermann war ftets ſo⸗ 
gleich bei der Hand, einen Küchfall zu verhüten. 

Er forgte dafür, daß der Schiffer ftets zu thun 
baite und auch immer mißlaunig war, und 
Fräulein Marie, bisher an die unermüdlichſte 
und zuvorkommendſte Aufmerkfamkeit ihres 
Anbeters gewöhnt, wußte nicht, ob fie über dieſe 
plötzliche Veränderung defjeiben erſtaunt oder er · 
zürnt fein ſollte. Jedenfalls fühlte fie ſich tief ver · 
lebt und zurückgeſetzt. 0 

Im Laufe eines einzigen Tages hörte ſie ihn 
viermal ſagen, die eigentliche Braut und Geliebte 
eines echten Seemannes ſei fein Schiff, und da- 
bei behandelte er ſeinen zukünftigen kleinen 
Schwager, der nur Zärtlichkeiten von ihm ge- 
wöhnt geweſen, jetzt beinahe menſchenfreſſeriſch, 
bloß weil der arme Junge ſich erlaubte, ihn 
wegen feines deſpectirlichen eußeren ein wenig 
zu necken und zu häßjeln. 

Am vierten Abend der Fahrt ſtand der Schiffer 
wieder einmal am Ruder, wie das fo auf den 
kleinen Küſtenſchoonern Sitte und Gebrauch iſt. 
Da kam der Steuermann herangeſtapft und ſchlug 
ihm herzhaft auf die Schulter. 

„De Sak' is nu richtig, Niklas“, ſagte er. 
„De feinfte Marjell von ganz Danzig, de haft du 
nu verloren.“ 

„Reh wo“, entgegnete der Schiffer ungläubig. 

„Ja ja, kannſt di drup verlaie”, verſetzte der 
andere. „Hier haft ok din Ring wedder. Se 
derf em nu nich länger dreege, dat lied ick nich.“ 

Aeppen Ellerbohm nahm den Ring, betrachtete 
ih wie abweſend und ſteckte ihn in die Taſche. 
Ihm war, als träume er. 

„Wie heſt det man anſtellt?“ fragte er nach 
einer kleinen Weile. 

„O Menſch, dat was kee Kunſtſtück“, antwortete 
der Steuermann. „Gang einfach, fie liebt mir mehr, 
al fie dir geliebt hat.“ 

Sol“ brummte Keppen Niklas finſter. 

‚Da, nickte ſein glücklicher Nebenbuhler ſeelen⸗ 
ve nögt. 

„Dat heſt to ehr ſeggt?“ verlangte der Schiffer 
zu wiſſen. 

Der Steuermann dachte nach. 

„So genau meet ih dat nich mehr“, fagte er 
dann. „Natürlich heww ick di fo ſchlecht maht, 
05 ih dat man irgend fertig kreeg, da kannft 
Gift up nehme. Nöthig wer dat nu zwarſcht 
eegentlich nich, denn veel hat fie ſich aus dich 
niemals nich gemacht, dat ſind ihre eigenhändigen 


e, denn mung, ih DI ven Stud Jagte 
der Capitän des „Falke feierlich, nach m 
langen Stüllſchweigen. 8 x 

„Wie meenſt . fragte der Steuermann 

nell und ſcharf. 
ren Niklas griff ſich an die Kehle, als ſtecke 
ihm ein Kinderniß darin. 

„So 'ne Mar fell“, verſetzte er langſam, „ſo 'ne 
Marjell, de ſik mit twee Mannslüd toglik inlate 
dhot, fo 'ne Marjell is nix nich werth. Ick mag je 
nich, nee, nich um duſend Daler!” > 

Der Steuermann ſchaute ihn betroffen an 

„Mark di, wat ick di ſegg“, fuhr der Schiffer 
mit Erhabenheit fort. „De Sak ward di noch leed 
warn. De Marjeli hat kee Ballaſt. Duert nich lang, 
dann ward fe achter e friſche Schlips herlope, 
Mark di, wat ick di ſegg.“ 

„So? Meenſt, din Schlips het dat alleen 
dhan?“ entgegnete der Steuermann höhniſch und 
ingsimmig. 

„Menſch, erbarm' di, ja!“ lachte Keppen Eller. 
bohm bilter. „Min Schlips un min Sunndagstügl“ 
E ———————— "EERÄEBEREER 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von K. Palmé-Payſen. 
E [Nachbruck ver boten.] 
(Jortſetzung.) 

Ob der Baron dieſe kleinen Einſtreuungen ge- 
hört hatte? Es ſchien nicht fo. Bei Nennung 
des Namens Aſta v. Heldhauſen fuhr fein Kopf 
mit einer kurzen, jähen Bewegung in die Köhe. 
Hatte er recht gehört? Aſta v. Heldhauſen. Es 
mußte wohl ſein. Kalligraphiſch unübertrefflich 
ausgeführt, leuchtete ihm derſelbe vom Papier aus 
entgegen. N 

Er achtete in der eigenen Betroffenheit — denn 
er kannte die Dame — nicht Giſelas verſteineries 
Ge ſicht. 

Sie vergaß alles um ſich herum. Die Eltern, 
die einem herbeigerufenen Diener Befehle er- 
theilten, und den Onkel, der ſich deſchäftigte, die 
auseinandergefalteten Briefe wieder ordnungs- 
gemäß in die Umſchläge zu ſteckhen, — ſie ſtarrte 
Ulrich wie eine Perſon an, von der man mit aller 
Beftimmtheit wichtige Erklärungen gemärtig ift 
und nun die Erwarkungen nicht erfüllt fiebt. 

Denn Ulrich ſchwieg. Er hatte ſich in ſeinen 
Seſſel zurückgelehnt. Seine Augen blickten mit 
einem zerſtreuten, in ſich verſunkenen us druck in 
die Ferne. Sein für gewöhnlich feſigeſchloſſener 
Mund mit dem ſcharfen, dedachten Zug um die 
Winkel, wie er Menſchen eigen iſt, die früh ſchon 
auf ihre Thathraft und eigenen Beſchlüͤſſe haben 
fußen müſſen, zeigte ſich noc mehr zujammen- 
gepreßt — wie verſiegelt. Er würde nicht ſprechen. 
das ſah fie, und fragte ſich dann gleich wieder 
in rieſengroß aufwachſendem Mißtrauen: warum 
micht 


Lebhaft, impulſip wie fie war, ſagte fie ohne 

gern, wobei ihre Summe etwas kurzathmig 
und nicht fo weich wie ſonſt klang: „Pie Frau 
don Heldhauſen kennſt du?“ 

Sie mußte es zweimal fragen, bis er merkte, 
N — 535 iM, fagte er in gleich 

„Ja, we es dieſelbe if”, 2 
l. nicht ganz natürlichem Tone. Sein 

eſicht blieb unbewegt. 
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„Da bift verkehrt“, verſetzte der andere. „Ganz 
verkehrt. Nee, Keppen Ellerbohm, mii din 
Schooner und mit din Navigatſchon weeiſt Beſcheed. 
aber mit de Marjells weeiſt kee Beſcheed. Dat 
oll' Tumpentüg un din Murre un Knurre, dat 


het't nich dhan. De Marjell is good, un Ballaſt 


het fe ok. Se wull nix nich weete von mi, gar 
nix nich, ſegg ick di, bet ick ehr de Geſchichte von 
Aurelie Wallux vertellt hadd.“ 0 

„Dat heſt ehr vertellt?“ rief der Schiffer 
wüthend. 

„Ja, dat heww ick“, fagte der Steuermann. 
„zoerfi fpunt je FZüer und Zeit, hernachens 
aber mußt fe doch lache, wenn ſe di in mine 
olle Cumpe fo an deck rumhüppe ſah. Manchmal 
kunn ſe't nich länger utholle, dunn leep je dal 
in de Kajüt, um di nich grad in't Geſicht rin to 
pruſchte. Dat's ne Marjell, ſegg ick di! Still, 
fe kommt.” E 

Während er noch redete, war Fräulein Marie 
die Kajütstreppe heraufgeftiegen. Als fie die 
beiden Männer im Geipräb ſah, blieb fie in 
einiger Entfernung von ihnen fteben. 

„Komm her Mariechen“, ſagte der Gteuer- 
mann. Ich habe ihm alles erzählt.“ 

„O!“ kam es leiſe über des Mädchens Lippen, 

„Ja“, redete der Steuermann weiter, „ich 
muß immer all klar ſehen un Keppen Ellerbohm 
auch. Er iſt kreuzſidel, weill er die Sorge nu 
vom Herzen hat.“ . > 

Niklas Ellerbohm ließ einige unartikulirte Töne 
hören, wahr ſcheinlich, um des Steuermanns letzte 
Behauptung nicht Tügen zu firafen. Dann aber 
überließ er dieſem hastig das Ruder und ging 
nach vorn. 

Am FZirmament funkelten die Sterne hell und 
prächtig, und ein ruhiges Gemüth hätte ſicher lich 
viel Freude in der Betrachtung des herrlichen 
Nachthimmels gefunden; unſeren Gaiffer inter- 
eifirte das Benehmen des jungen Paares dort 
hinten am Ruder jedoch fo ausſchließlich, daß er 
keinen Blick für die großartige Natur übrig hatte, 

„Kor!“ und Marie waren ganz verſunken in- 
einander; ihr Liebesgetändel verſetzte den 
indignirten Capitän in eine wahre Weißglühhitze 
des Zornes. Mehrmals war er nahe daran, 
feine Autorität als Commandant auszuüben und 
den Steuermann unter deck in Arrefi zu 
ſchichen, allein, wie die Umſtände lagen, ging 
dies nicht gut an, und ſo begnügte er ſich 
endlich damit, den beiden mit ſchwacher Summe 
„gute Nacht“ zu wünſchen und ſich in ſeine 
Kammer zu verfügen. a . 

Hier fiel fein Blich auf Michel Schneide 
reit, der breit in feiner, des Sqiffers, 
Koje lag und friedlich ſchlummerte. Ohne 
ein Wort zu fagen, nahm er den ſich verſchlafen 
Gträubenden auf und deponirie ihn in des 
Steuermanns Koſe. Dann legte er ſich, mit 
einem dumpfen Weh in Kopf und Herz, ſelber 
ur Ruhe. 
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bald, und die drei erwachſenen Inſaſſen der 
Kajüte kamen ziemlich gut und glatt miteinander 
aus. Am unbehaglichſten fühlte ſich der Junge; 
keiner hatte ihn ins Dertrauen gejogen, und jo 
war das Geſicht, das er auflehte, wenn der 
Steuermann ſeine Schweſter zärtlich umſchlang, 
fiets des Stiftes eines Zeichners werih. 

„Ich bin wirklich neugierig, dieſes Fräulein 
Wallux zu ſehen“, ſagte Marie mit ihrem 
friſcheſien Lächeln, als man gemeinſchaftlich bel 
Tiſche ſaßß. 

„Das kannſt du bald haben, Mariechen“, ver - 
ſetzte der Steuermann. „Paß man acht, wenn 
wir binnenkommen; dann ftebt fie auf der Werft 
und winkt ihm mit ihrem Taſchentuch. Morgen 
Nachmittag ſind wir da.“ 

Er hatte ſich dei ſeiner Dorherſage jedoch um 
einige Stunden verrechnet; die Brije, die während 
der ganzen Fahrt nur flau geweſen, flaute gegen 
das Ende derſelben noch mehr ab, fo daß es bereits 
(EEE ANTENNEN EEE EEE 4 


„Die Dame lebt erft feit kurzem in unjerer 
Stadt“, warf der Juſtizrath hin. 

„Fm, hm“, machte der Baron langgezogen. Es 
war ihm erſichtlich fremd. Ein etwas verfümmter 
Kusdruck lagerte ſich um Auge und Mund. 

„Und früher lebte fie in Italien“, ergänzte 
Giſela. Sie hatte ſich ſehr grade aufgerichtet. 
Ihre feinen Nafenflügel zitterten, alles Blut war 
ihr aus dem Geſicht gewichen. da trat wieder 
etwas Geheimnißvolles aus Ulrichs Weſen hervor. 
Es ſollte, es mußte geklärt werden — dies 
wenigſtens — gleich — jetzt. Etwas von der 
geſtrigen Nervoſität begann ſich in ihr zu regen, 
ihre unruhigen ‚Hände lagen zuſammengepreßt 


im Schooß. 

Sie wollte ſich bemeiſtern, ſich zur Ruhe 
zwingen. 

„Und dieſes — dieſes Fräulein — oder dieſe 
Frau v. Heldhauſen führt einen Prozeß, Onkel — 
oder hat ſie etwas verſchuldet?“ 

Der Rath blickte auf und drohte Giſela mit dem 
Finger. „Amtsgeheimniß, meine La; man merkt, 
du biſt keine Juriſtentochter, ſonſt würdeſt du 
nicht fragen.“ ; 

„Intereſſirt dich denn dieſe Dame fo ſehr?“ 
fragte Ulrich in einem Tone, den Gifela an ihm 
nicht gewohnt war. Er klang ironiſch. 

„Alles, was mit deiner Perſon zufommen- 
hängt, intereſſirt mich“, antwortete Giſela ſehr 
ſchnell, uud ihr Auge dlitzte ihn kampfbereit an. 
„Du kennſt die Dame, folglich hat ſie Intereſſe 
für mich. Wäre es ein Mann, fo bliebe es das- 
ſelbe, bemerke ich, um nicht wieder in den Der- 
dacht zu geralhen“ — ihre Stimme nahm nun 
auch einen ſpöttiſchen Ausdruck an —, „aus 
Eiferſucht gefragt zu haben.“ 

Der Baron nahm dieſen Hinweis ſchweigend 
entgegen, Er wünſchte augenſcheinlich das Ge⸗ 
ſpräch zu endigen. 

Herr und Frau b. Belendorf achteten defjelben 


nicht, aber der Rath dachte bei ſich, mit einem 


Kugenblitz Beide ſcharf überfliegend: — 00 

heine friedliche Ehe. Das Kind iſt ja ftreitfühtig 
eworden, und der Neffe fieht nicht danach aus, 
ch unter den Pantoffel zu ſchmiegen.“ 


gan; finſter war, als der kleine Schooner endlich 
den Hafen erreichte und an feinen Liegeplatz 
langſeit der Werft heranholte. Auf dem nur 
ſpärlich erleuchteten Bollwerk ließ ſich, außer 
einigen Lungerern, niemand ſehen. 

Der Schiffer ſtand auf dem Achterdech und 
ſchaute die Werft hinauf und hinab, 

„Sie iſt nicht da“, ſagte der Steuermann. 
„Konnteſt fie fo ſpät nicht mehr erwarten. Es 
iſt ja zehn Uhr.“ 

„Na, dann gehe ich morgen zu ihr“, erwiderte 
Niklas. Er war eigentlich enttäuſcht, weil Marie 
nun, wo er mit ihr „klar“ war, nicht Zeugin 
feines Wiederſehens mit Aur-lie werden konnte. 

Er üverwachte noch das Feſilegen des Fahr- 
zeuges an den Poldern, dann ftieg er hinab in 
die erleuchtete Kajüte. Marie und der Steuer- 
mann folgten ihm bald, und man deſchloß, ſich 
noch eine Weile mit einer Partie „Schafkopf“ die 
Zeit zu vertreiben. 

Eine halbe Stunde mochte vergangen ſein, da 
hörte man einen ſchweren Schritt oben auf dem 
Achterdeck und gleich darauf dröhnte eine Stimme, 
die wie ein heiſeres Nebelhorn klang, die Kam- 
panjeluke herab. 5 

„Keppen Ellerbohm an Bord?“ 

„Hier!“ rief der Schiffer, feine Karten nieder» 
legend. 


„Jut, ih komm dal“, fagte die Gtimme, und 


kaum halte der Steuermann noch Zei, feinem 
Mariechen zuzuraunen: „Der alte Wallux!“ da 
drängte ſich auch ſchon eine mächtige Geftalt durch 
die Kajütsthür und ſtreckte den beiden Seeleuten 
die große Hand entgegen. . 

„Ju'n Abend, Keppen, 'n Abend Stüermann“, 
dröhnte der alte Wallux. Dann richtete er 
ſchnaufend, denn er war noch eiwas außer Athem, 
ſeine Blicke auf das Fräulein und wartete. 

„Dat is den Stüermann ſeine Braut“, ſagte 
Ellerbohm mit etwas ſtochender Stimme. „Fräu- 
lein Schneidereit. Setzen Sie ſich, Keppen Wallug. 
Korl, kreeg de Geneverbuddel rut.“ 

„Danke, vör mi nich“, erklärte Capitän Wallux 
feſt, wenn auch nicht ohne einige Ueberwindung. 

Niklas Ellerbohm und ſein Steuermann 
machten kein Hehl aus ihrem Erſtaunen über 
eine ſo ungewohnte Enthaltſamkeit; ihr Beſucher 
aber nabm davon Keine Notiz, er rückte unruhig 
auf ſeinem Stuhl, als befände er ſich unter einem 
Druck. 

Nach einer langen Pauſe, während welcher die 
anderen ihn mit einiger Spannung deobachteten, 
ſtreckte er abermals ſeine Hand aus und ſchüttelte 
Ellerbohms Rechte mit vieler Wärme. 

Der junge Schiffer, von jo viel Zuneigung und 
Hochachtung gerührt, murmelte ein paar unver- 
ftändlihe Worte. 

Nunmehr erhob ſich der Alte, legte feine ſchwere 

and auf Ellerbohms Schulter und ſab ihm ins 

eſicht; dann ſchüttelte er ihm zum dritten Mal 
die Hand und klopfte ihm janjt den Rücken, 
„Js * ert?“ fragte der -Capitän 
ö e al dar- ne anf. enn 
diefe merkwürdigen Gefühlsäußerungen des 
alten Herrn beunruhigten ihn. „Aurelie — fe 
is doch woll nich krank?“ 

„Schlimmer as dat, veel ſchlimmer as dat, 
min arme Jung“, antwortete Capitän Wallux. 
„Se is verbeirat'!l.“ 

Niklas Ellerboym fand wle vom Donner ge⸗ 
rührt. 

„Seit wenn?“ 
hervor, 

„Seit Donnersdag vör veertein Dag, vör⸗ 
middags Klock halbig ölben“, ſagte der Alte. 

„Un = Er? Wat is Er?“ 

„Jeldwebel. Siedentes pommerſches Infanterle- 
Regiment Nummer 54, erſtes Baiteljon, dritte 
Compagnie. Ein verdammter Schaſchke“), aber 
dat helpt nu nich mehr. Ich hätt's dich ja 
ſchreiben können, aber ich dacht“, ich wollt's dich 


») Spottname der pommerſchen und preußiſchen 
Seeleute für die Soldaten. 


brachte er endlich mühſam 
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Parke und den Gärten zurückkehrenden Herren 
und Damen lebhaft geworden. l 

Die Dienerſchaft rüſtete zum zweiten Frühſtück. 

Ein kleines rotyhblondes Perſönchen, flink und 
freundlich im Weſen, trat an Gifela heran, die 
Schweſter Olga, die ihr ins Ohr flüfterte, daß ſo⸗ 
eben von der Kammerzofe Pina der „entzückende 
Nyrthenkranz“ fertig gewunden und auch der 
Nurthenſchmuck am Brautkleid beſeſtigt worden 
ſei; Giſela müſſe kommen, ſchauen und hritifiren, 

Dieſe erhob ſich auch augenblicklich. Aber ehe 
fie ſich abwandte, blickte fie wie vorhin mit 
einem eigenthümlich forſchenden, ſcheuen Blick 
nach der Silberplatte mit Briefen. 

„Bitte, Papa, ſieh nach, ob Briefe für mich 
dazwiſchen find”, ſieß fie mit trockener, kurz- 
athmiger Stimme heraus, 

„Reh, äh“, hüſtelte der heute erſichtlich nervöſe 
und daher tadeljühtig geſtimmte Herr des 
Hauſes, „nichts da für dich, Giſela, hätte es fonft 
doch geſagt, ſelbſtverſtändlich, ſelbſtverſtändlich.“ 

Der Baron hatte ſich mit Giſela gleichzeitig er ⸗ 
hoben, um fie zu begleiten. 

Dagegen proteſtirte fie. Mit einem gewaltſamen 
Derſuch zur Heiterkeit ſagte ſie: „Iſt nicht erlaubt, 
Ulrich, die Schauſtellung folgt erſt nachher. Bis 
dahin — Derbannung!“ Dabei reichte ſie ihm 
verabſchiedend die Hand, die er, ſich darauf 
niederbeugend, ritterlich küßte. 

Er ſah ihr ſchweigend mit einem zärtlichen, aber 
ernſten Blick nach. Als fie feinen Augen ent- 
ſchwunden war. ging er auch ins Haus. Ruhe 
und Geduld hätten ihm zu weiterer oberflächlicher 
Unterhaltung, die außerhalb ſeiner augenblicklichen 
Gedanken- und Empfindungsiphäre lagen, gefehlt. 
Es nagte etwas an ſeinem Herzen. Er hätte nicht 
der kluge, kritiſche Mann ſein müſſen, um nicht 
in Gijelas Reden eine heimliche, unterirdiſche 
@egenftrömung herauszufühlen, die fein fein 
empfindendes Ohr ſchmerzlich berührte. } 

„Alles ſehr ſchön, aber — mir ſo gleichgiltig”. 
warf Giſela mit einem läffigen, gepreßten Tone 
bin, als Olga fie ins Schlafjimmer, an die Braut- 
toilette geführt hatte. 

0 das —— Spitzenkleid, von dlaſſen 
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lieber ſo allmählich beibringen un mündlich 
ſagen. Koll“ de Ohren ſtief, min Jung, ei giwwt 
noch mehr Deerns an Land.“ 

Er nichte den Anweſenden kurz zu, wendete 
ſich, ſtampfte die enge Treppe hinauf und verließ 
das Fahrzeug. 

Capitän Ellerbohm war wieder auf feinen 
Stuhl gejunken, Eine Zeit lang ſaßen alle drei 
ganz ſtill, ab und zu nur tauſchten Korl und 
Marie einige gewiſperte Bemerkungen aus; 
endlich, als das Schweigen drückend wurde. 
zogen die beiden ſich in ihre Kammern zurück 
Jetzt ſaß der Schiffer allein am Tiſche, die Blick 
verloren auf einen Aſtknoten in der gegenüber- 
liegenden Holzwand gerichtet. 

So ſaß er noch lange. das allenthalben 
herrſchende liefe Schweigen wurde nur gelegentlich 
durch ein leiſes, unterdrücktes Kichern hinter der 
Kammerthür des Mädchens unterbrochen, und 
auch aus dem Schlafraum des Steuermanns 
wurde ab und zu ein erſtichtes Pruſten und 
Gurgeln vernehmbar. 

Die ausgehende Campe rief ihn endlich in die 
Wirklichkeit zurück und nun ſuchte auch er ſtill 
feine Koje auf. 


Aus dem Leben der Kaiſerin Eliſabeth. 


Einftimmig find die Wiener Blätter in dem 
Hinweiſe darauf, daß die Kallerin Elliabeth eine 
vornehme und zugleich zartbejaitete Natur war 
von ganz deſonderer Art, die ſich ihres inneren 
Merthes zu ſehr bewußt war, als daß fie ſich 
als bloßes Schau- und Decoratlonsſtück des 
Thrones hätte verwenden laſſen. In Folge dieſer 
Zurückhaltung iſt ſie freilich oft mißver⸗ 
ſtanden worden. In Wien lebte ſie ſo wenig in 
der Oeffentlichkeit, daß es viele Wiener giebt, 
beſonders jüngere, die fie nie geſehen haben. 
Außer denjenigen, die zum Hofe gehörten oder 
wenigſtens die Hoffeſtlichkeiten deſuchten, gad es 
überhaupt wenig Dienfhen, die fie auch nur 
oberflächlich kannten. Eines verziehen ihr die 
guten Wiener nie. Alljährlich zu Zronlelch⸗ 
nam iſt in Wien große Proceſſion. An ihr 
betheiligt ſich der ganze Hof, die Leibgarden 
mit ihren prächtigen Uniformen ziehen mit, und 
ſogar der Kaiſer und die Kalſerin ſchreiten im 
Zuge mit, wenn fie in Wien anweſend find, All- 
jährlich nun, wenigſtens lange Zeit hindurch, 
freuten ſich die Wiener, bei dieſer Belegenheit die 
Kaiſerin von Angeſicht zu Angeſicht zu fehen, aber 
ftets wurden fie entauſcht, denn immer war die 
Kaiſerin gerade zu der Zelt „leidend“ oder friiher 
Landluft „dringend bedürftig“. Sie wollte eben 
nicht Paradeſtück fein. Daß ihr Weſen in Ungarn 
viel mehr Derſtändniß fand, haben wir ſchon 
hervorgehoben. das rührte namentlich davon 
her, daß fie früher eine fo vorzügliche und paſſio⸗ 
nirte Reiterin war und daß ſie das ungariſche 
Idiom beherrſchte wie fonft wohl noch keine 
deutſche Frau. 


Die erſten Spuren einer Krankheit zel ſich 


bei der Kaiſerin Eltſabeth ſchon in den ſiebziger 


Jabren. Es kom ouc jene Unruhe über fie, die 
dem Fortbeſtand einer eigentlichen Hofführung 
ein Ende machten und fie zu forigeſetzten weiten 
Reifen ſtachelte, die nur durch eine vorüber⸗ 
gehende Rückkehr an das haiſerliche Hoflager 
nach Wien oder Peft unterbrochen wurden. Die ſe 
Sehnſucht nach dem Zielloſen, das die geſtörte 
Geſundhen wiedergeben ſollte, erhielt eine weitere 
Steigerung, als in Folge eines Sturzes mit dem 
Pferde die Kaiſerin dauernd auf das Dergnügen 
des Ausübens ihres Lieblingsſportes verzichten 
mußte. Doch weder das Reiſen an ſich, noch die 
aufgeſuchten Bäder waren von jenem Erfolg be- 
gleitet, den fie erhoffte. Sie war faft ununter- 
brochen auf Reilen, meiſt zu Schiff, doch 
unternahm fie auch große Zußtouren, 
laft immer im ſtrengſten Incognito. Ihr 
Leiden hatte in dieſem Frühjahre einen 
fo gefährlichen und bedrohlichen Charakter an- 
genommen, daß in der kaiſerlichen Familie und 
3 —— —— 
der Murthen, die überall aus dem Gerieſel der 
Spitzen hervorſchauten. Und daneben Braut- 
ſchleier und Kranz. Ein flüchiger, achtloſer Blick, 
und Giſela wandte ſich davon ab und trat ans 
Jenſter. Unter demielben bewegte ſich die Hoch- 
zeitsgeſellſchaft. 

„Wie kann man fo luſtig fein an ſolchem Tag 
— ich verſtehe das nicht — es iſt doch ein ernfter 
Tag“, murmelte fie vor ſich hin. Dann dog fie 
ſich weit aus dem Fenſter heraus, um nach der 
Terraſſe zu ſehen. Ulrichs Platz war leer. „Mo 
iſt eigentlich Gerda?“ fragte ſie, ſich ſuchend im 
Zimmer nach jener umſchauend. 

„Sie kommt gleich — Lina ſoll dich nicht an⸗ 
kleiden — wir wollen es thun, Gerda und Ich.” 

„Danke, ja, und recht ſchnell und gleich fetzt. 
wenn es auch noch zu früh iſt. Ich will mich 
nachher in Putz und Schmuck noch eine Stunde 
im Spiegel betrachten, damit ich weiß, wie eine 
glückliche Braut ausſieht. Eigentlich müßte ich 
lagen; eine Frau. Diefe Einrichtung mit der 
Cioilehe iſt etwas dummes und Langweiliges. 
Dem Buchſtaben nach iſt man verheirather und 
wird doch nicht dafür angejehen, wenigſtens nicht 
von denen, die Religion haben; — man fühn 
ſich auch durchaus nicht gebunden — kann aber 
doch nicht wieder von der Feſſel los, bloß weil 
man feinen Namen unter ein Schriftſtück gefett 
bat. Als mir der Beamie — du, Oly — er ſab 
gerade ſo aus wie in der Penfion der fo viel 
von mir gefoppte Rechenlehrer, alſo dürr, lang, 
mit Ehinejenaugen und zwei ſchmalen Lippen- 
Unten, — als dieſer ehrenwerte Mann mit feiner 
trockenen, dürren Stimme ſagte: „Sie find nur 
verheiratet“ — hätte ich ihn beinahe ausgelacht. 
Papa fah aber fo fürchteruch ernft und komiſcher 
weiſe bange drein, daß ich mid beherrſchte. Und 
dann, — wenn ich gelacht, hätte es ja auc 
Mutter betrübt. Ach Bolt...” 

Bei dieſem ſchwer herausgeſtoßenen Seufzer 
hatte fie ſich auf ein am Fenfter ſtehendes Schlaf. 
ſopha aus geſtrecht Ihre Hände unter dem zurück 
geworfenen Kopfe zuſammenfaltend, uerfiei die ia 
ein längeres Sinnen achtete daher nicht auf ele 
im Zimmer emſig umherſchaffende Schweſtet 
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„gar, meinte fie: 


In der nächſten Umgebung der Kaiſerin die 
eri ten Beſorgniſſe für ihr Leben gehegt 
wurden. Disſer Zuſtand der Kaiſerin ift damals 
er Oeffentlichkeit bekannt gemacht worden. Die 
Bekanntgabe erfolgte in einer Note der „Polit. 
Correſp.“, die davon ſprach, daß die Kaiſerin an 
Anämie, ſchwerer Nervenentzündung, dielwöchent⸗ 
licher Sclaflofiakeit und in mäßigem Grade an 
Herzerweiterung leide. Die Kaiſerin entihloß 
ich, nicht nur die ihrer Eonftitution nicht zu⸗ 
1 Lebensweiſe zu ändern, ſondern auch ſich 
ger Kur in Kiſſingen, dann in Nauheim ju unter- 
ehen. Sie übte eine üderraſchend günſtige 
Wirkung auf die Kaiſerin aus. 
Aus dem Jubiläumswerke „Der Kaiſer und 
teine Zeit” nimmt die „Neue Fr. Pr.“ Erinne- 
ungen, welche Max Falk aus den Sechsziger 
Fahren mittheilt. Falk war zum Unterrichte der 
ungariſchen Sprache und Literatur zur Kaiſerin 
berufen worden. Es heißt in dieſen Erinnerungen 
unter anderem: Wenn Wiffensdurft das Kenn- 
zeichen des guten Schülers iſt, fo war Ihre Ma- 
jeftät das ideale Mufter einer Schülerin. Ihr 
Geift war unabläſſig thätig und ſie dachte tief 
und energiſch über die ernſteſten Prodleme des 
Lebens und der Wiſſenſchaft nach. Mit ihren 
ſcharfen Fragen brachte ſie mich mehr als einmal 
in Verlegenheit; ich zog mich dann recht und 
ſchlecht, oft nur mit Müh’ und Noth aus der 
Affaire. So laſen wir gelegentlich — ich weiß 
nicht mehr, in welchem Buche — den Satz: „Alle 
Mächte der Hölle hatten ſich gegen mich ver- 
ſchworen!“ Ihre Majeftät hielt inne, ſah mir 
jeſt ins Auge und fragte: „Glauden Sie an die 
Zölle?“ Es war keine leichte Sache zu antworten; 
ich umging das Meritoriſche, indem ich erwiderte: 
„Nafeſtät, ich habe darüber noch nie nachgedacht. 
Ich habe mein Leben ſeither ſo eingerichtet, daß 
ich nichts Böſes mit Wiſſen und Wollen thue. Und 
nun ift meine Meinung: Giebt es keine Hölle, 
kommt gar niemand dahin; giebt es eine, 
1 komme wenigſtens ich nicht dahin.“ Die 
aiferin lachte und wir fuhren fort in der Lectüre. 
Ein anderes Mal ſprachen wir von Politik, als 
Ihre Majeſtät mich mit der Bemerkung über- 
raſchte: „Man hat mir geſagt, daß die republi- 
kaniſche Regierungsform die zweckmäßigſte ſei.“ 
Ich blickte wie träumend um mich, ob die Mauern 
des alten Habs burgiſchen Kaiſerſchloſſes nicht über 
meinem Haupte zuf mmenſtürzen; ſolche Worte 
hatten ſie aus dem Munde einer Kaiſerin und 
Königin gewiß noch nicht gehört. Auf meine Frage, 
wer Ihrer Majeftät dieſen Standpunkt dargelegt 
habe, erwiderte die Kaiſerin: „Mein Jugendlehrer 
Braf Johann Majlath.“ Der bekannte Geſchichts⸗ 
ſchreiber, den wir alle für einen Erzreactionär 
gehalten hatten, hat bekanntlich zu den erſten 
Erziehern der jungen baleriſchen Prinzeſſin gehört. 
Ich ſagte Ihrer Majeſtät, welche Meinung wir 
don ihm gehabt; die hohe Frau vertheidigte ihn 
mit herzlicher Wärme, und als ſie ſich ſeines 
tragiſchen Lebensabſchluſſes erinnerte — Graf 
Majlath und feine Tochter ſtürzten ſich gemeinſam 
in den Starnberger See — da traten Thränen 
In die Augen der Souveränin. 
Bei einer anderen Gelegenheit kam die Dor 
artheilstofigkeit der Kaiſerin wieder einmal 
Tage. Die Rede kam auf die Werke Szechenvis; 
zählte die wichtigſten ouf. Als ich zu Ende 
„Aber ich habe noch von einer 
Schrift gehört, von irgend einem Blick. Was iſt 
1057” Es handelte ſich um den in den fünfziger 
jahren in London anonym erſchienenen „Blick 
uf den anonymen Rückblick“, ein Buch, daß bei 
ins verboten war und nur bogenweiſe und 
nter Couver! eingeſchmuggelt werden konnte. 
b war etwas Undenkbares, ſich diefes Buch als 
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So gut es ging, ſuchte ich mir mit einigen nichts ⸗ 
ſagenden Phraſen als Aniwort zu beifen. „Be- 
ſitzen Sie dieſes Buch?“ fragte mich die Kaiſerin. 
„Es iſt in der ganzen Monarchie verboten“ 
gab ich zur Antwort, „Nicht darum habe ich 
Sie gefragt, ſondern ob Sie es beſitzen.“ Ich 
ſchwieg. „Sie haben es alſo. Bille, bringen Sie 
es mir.“ — „Aber Mofeftät.. . „Sie glauben 
alſo, daß ich ſolche Bücher nicht leſen darf?“ Da- 
mit nahm die Kaiſerin aus ihrer Taſche einen 
kleinen Schlüſſel, öffnete eine Schublade ihres 
Schreibtiſches, holte ein Büchlein hervor und 
reichte es mir hin. Ich las den Titel: „Der Zer- 
fall Defterreihs.” Es mar eine in heſtigſtem 
Tone gehaltene Slugſchrift, die unmittelbar nach 
dem öſterreichiſch-preußiſchen Kriege erſchienen 
war und großes Aufſehen erregt halte. der 
Berfafier führte rückſichtslos den Gedanken aus, 
daß der Foribeftand der Habsburgiſchen Monarchie 
unmöglich ſei und dieſe in kürzeſter Zeit 
zerfallen müſſe. Wie dieſes Buch, das ich 
natürlich längſt kannie, in die Hände 
der Kaiſerin gelangt war, das habe ich 
nie erfahren können. . . Ich ſtarrte das 
Titelblatt an und fand keine Worte. Meine Der- 
legenheit wuchs aber noch. als die Kaiſerin fort- 
fuhr: „Kennen Sie den Ver faſſer dieſes Buches?“ 
Nun wußte ich wirklich, wer es geſchrieben, ein 
gewiſſer Lang, ein junger Mann, deſſen Vater 
ſeit Jahrzehnten in Dienſten des Kaiſers ſtand — 
er war, wenn ich nicht irre — Schloßhauptmann 
in Laxenburg. Diefer Umſtand, der ein öffent⸗ 
liches Geheimniß bildete, erhöhte die Wirkung des 
Buches noch. Natürlich hütete ich mich, der Kaiſerin 
zu verrathen, daß ich den Namen kannte. „Na 
ich ſehe“, bemerkte die Haijerin, „daß Sie den 
Derfaſſer nicht kennen; ſollten Sie aber mit feinem 
Dater bekannt ſein, ſo will ich Sie beruhigen, 
daß er keine Unannehmlichkeit zu befürchten hat.“ 

Die Abneigung der Kaiſerin Eliſobeih gegen 
polizeilichen Schutz wird auch von einem 
franzöſiſchen Beamten, dem Sondercommiſſar dietz, 
beſtätigt, der immer zum Wachtdienſt bei der 
Kaiſerin abbefohlen war, wenn fie auf franzö⸗ 
ſiſchem Boden war. Dietz hat einem „Gaulois“ 
Mitarbeiter nach dem Bericht der „Doſſ. 31g.“ 
Folgendes erzählt: 

Die Kaiſerin habe ihn eines Tapes rufen laſſen 
und ihm gejagt, fie bemerke, daß ihr Polizei- 
beamte auf ihren Spaziergängen folgten und bitte 
dieſe Ueberwachung einzuſtellen. Commiſſar Diet 
erwiderte, er müſſe feine Pflicht thun; wenn er 
indeß das Mißfallen der Aaijerin errege, fo bleibe 
ihm nichts übrig, als von ſeiner Behörde ſeine 
Abberufung zu erbitten. Darauf ſagte ihm die 
Kaiſerin: „Ich wünſche lebhaft, daß Sie in Dien- 
tone bleiben, aber ich beſchwöre Sie, widmen Sie 
Ihre ganze Aufmerkfamkeit der Bewachung 
meines Gemahls. Sein Leben iſt zum Wohle 
und Glücke feiner Unterthanen nöthig, ich da⸗ 
gegen, was bin ich? Eine Unbekannte, eine 
Fremde, die unbemerkt vorübergeht, eine Mutter 
in Trauer, die ihr Kind bemeint. Ich verfichere 
Ihnen, daß niemand ſich um mich bekümmert. 
Ich kann das Opfer eines Unfalls werden, dem 
Ihre Wachſamkeit doch nicht vorbeugen kann. 
Sind Sie im Stande, zu verhindern, daß ein 
Ziegel vom Dache fällt und mich trifft oder daß 
bei einer Bergbeſteigung ein Felsblock ſich los ⸗ 
löſt ? Nein! nicht wahr, nun das find die einzigen 
Mißgeſchicke, die mich bedrohen. Aber um Goſtes 
willen wachen Sie aus allen Kräften üver den 
Kaiſer; er iſt großherzig, gut und edel. Sein 
Leben ift fo vielen Millionen Menſchen koſtbar.“ 

Ihre Lebensgewohnheiten waren überaus 
einfach. Eine eigentliche Dinerfiunde gab es für die 
Kaiſerin nicht, weil es für ſie überhaupt kein Diner 
gab; fie nahm irgend eine Speiſe — meift ein Glas 
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Milch mit etwas ar zor h ld 
ſie hierzu Luſt fü fel 
ſchätzte fie nicht und denne ne nauım. Am tach 
mittag machte ſie ſtets einen großen Spaziergang, 
da ihr, namentlich jeit ihr das Reiten nicht mehr 
gut anſchlug, von den Kerzten ſtarke körperliche 
Bewegung empfohlen worden war. den Abend 
drachte fie dann in Geſellſchaft ibrer Vertrauten zu. 

Der frühere Vorleſer der Kaiſerin, Dr. Chrifto- 
manos, gab, von einem Mitarbeiter der „N. Ir. 
Pr.“ aufgefordert, eine Charakteriſtik der Kaiſerin, 
in der er Zolgendes erzählt: Die Kaiſerin wußte, 
daß der Tod auf ſie lauere. „Wenn der Wunſch 
zum Leben aufhört“, ſagte fie mir einft, „befindet 
man ſich eigentlich außerhalb des Lebens.” Ihrem 
Wunſche hatte fie ſchon lange geboten, aufju- 
hören. Als ihre Yadıt fie den algeriſchen Klippen 
entlang dem Süden zutrug und mit den Wellen 
kämpfte, brachte ſie das Geſpräch auf dieſes 
Thema. „Sind Sie auch bereit, zu ſterben? 
Glauben Sie, es iſt keine Heldenthat? Ob und 
wann ich wirklich ſterbe, iſt eine Nebenſache, auf 
die ich geſpannt fein kann, Es giebt im Leden 
für jeden Menſchen einen Kugenblich, an dem 
er innerlich ſtirbt, und es braucht nicht gerade 
die Zeit unſeres wirklichen Todes zu fein. Es iſt 
nur ſo unangenehm dieſe ganze Procedur, das 
alles, was drum und dran hängt, eine Art 
manuelle Arbeit, welche die verwöhnten Römer 
ihren Sclaven überließen. Selbſt nur zuzuſehen, 
wie ſich alles von ſelbſt wieder zurückaufrollt wie 
ein verkrachtes Uhrwerk, ift oft intereſſant, 
meiſtens aber langweilig... Ich erwarte den 
Tod jeden Augenblick. Sie als Philoſopb, müßten 
dies auch thun. Wenn Sie es ſchon gethan 
hätten, könnte man von Ihnen vielleicht einmal 
jagen, Sie wären bereils mit der Kaiſerin ge- 
norben. Sie wären dann ein Heros!“ 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 18. September. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Braufemeiter, 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9ſ½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der St. Marienkirche Herr Conſiſtorialrath D. Frank, 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr Prediger Reddies. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Dftermener, 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

n Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

lech. 

Evangeliſcher Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 7½ Uhr Andacht und Vortrag von Kerrn 
Paſtor Nauds. Dienstag und Freitag, Abends 8½ 
Uhr, Uebungen des Poſaunenchors. Mittwoch, Abends 
8½ Uhr, Uebungen des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung: 1. Korintherbrief 
Kap. 13. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mit- 
glieder ſind, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Dorm. 9½ Uhr Herr 7 

Schmidt. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. e 

St. Barbara. Diorgens 8 Uhr Herr Prediger Zuhft, 
Vormittags 9½ 8 Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Kerr Prediger Fuhſt. Jüng- 


liüngsverein Nachmittags 4 Uhr Geſangsſtunde Herr 


Hauptlehrer Sleu. 6 Uhr Derſammiung Hr. Prediger 
Hevelhe. 

Barnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gotiesdienſt Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
8 Uhr Herr Piarrer Hoffmann. 9½ Uhr Herr 
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Pfarrer Naudé. 11½ Uhr Kindergoltesdienſt derſelbe. 
St. Bartholomdi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 

Seili, e Vormittags 9½ Uhr Herr & 
eilige am. ormittags 9½ Uhr Herr Super - 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahriſtei. 11½ Uhr 
Bormiltags Kindergottesdienſt. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Nannbardt. 

Diakoniſſenzaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Bikar Hinz. Freitag, Nachmittags 
5 Uhr, Bibelſtunde Herr Dicar Hinz. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11½¼ 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Ein- 
ſegnung der Confirmanden Herr Pfarrer Lutze. 12 Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nächſten Sonntag Beichte 
und Feier des hl. Abendmahls. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und hl. Abend ⸗ 
mahl nach dem Gottesdienft. Einführung eines 
Kirchenälteſten. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes- 
dienſt. Abends 5½ Uhr Erbauungsſtunde. Abends 
7 Uhr Jungfrauenverein Klein Kinder-Bewahranſtalt 
im Confirmandenzimmer. Dienstag, Abends 8 Uhr, 
e Kerr Miſſionar Nowack aus 

ndien, 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Wegen innerer 
Reparatur der Kirche fällt der Gottesdienſt aus. 

Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſigaſſe 9% 
10 Uhr Hauntgo:tesdienft Fr. Prediger Duncker. Nach ⸗ 
mittags 3 Uhr Deſpergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Hr. Stadtmiſſionar Leu. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 8 Uhr Morgens 
Jünglings- und Jungfrauen-Berfammlung, 9 Uhr 
Morgens Gebetsverſammlung, 2 Uhr Nachmittags 
Kindergottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Soldaten 
Miffion, 6 Uhr Abends Zionspilgerfeſt (Aufnahme 
neuer Bundesmitglieder). Montag, 8 Uhr Abends, 
Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibel⸗ 
ſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Derſammlung 
und Geſangsſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, 
Gebetsſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Miffionsver- 
ſammlung und Geſangsſtunde. Sonnabend, 8 Uhr 
Abends, Derſammlung und Poſaunenſtunde. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt, 8 Uhr, Fochamt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9 ¼ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Vaptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
8°/, Uhr Beiſtunde. 9½ Uhr Predigt. 11 Uhr Gonn- 
tagsſchule. Nachmittags Uhr Predigt. 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Liebig aus 
Stettin. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9¼ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Geſangsgottesdienſt. Mittwoch. Abends 8 Uhr, 
Bibel- und Gebetsſtunde. — Heubude: Sonntag, 
Nachm. 2½ Uhr, Predigt. N. Namdohr, Prediger, 

English Church, 80. Heilige Geist - Gasse, 
15:h Bundy after Trinity Service 11 a. m. 

Frank. S. N. Dunsby. Reader in Charge. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl Nr. 16. Dorm. 10 Uhr Prediger Prengel: 
Giebt es auch einen geſunden und berechtigten 
Egoismus? - 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 16. September. In der Familie des 
Arbeiters Sedig bier iſt die Nuhr ausgebrochen. 
Smei Kinder find bereits daran geſtorben. 
Marienwerder, 16. Sept. A den Strecke 
Morxoſchin-Peiplin, und zwar in unmittelbarer Nähe 
son Peiplin, wur den geftern von dem Nachmittagszuge 
swei Kühe überfahren. Da es nothwendig wurde, die 
en den Rädern klebenden Fleifctheile zu entfernen, ſo 
erlitt der Zug einige Derſpätung. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Uruch und Verlag von 5. E. Alexander in Danzig, 
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